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Der Ruf
au ai/e Seut/cheu/

llermanu lUiring vor Oer ^ usIanOsorganIsstlnn

fl. v . Die V. Reichstagung der AO . in
Stuttgart . die in allen Teilen ein gewaltiges
Treuebekenntnis  der deutschen Men-

' scheu außerhalb der Reichsgrenzen für das
lleue Deutschland gebracht hat , wie wir es
schöner und größer kaum erlebten , hat bei
manchen Negierungen im Westen und Ueber-
see einiges Mißbehagen hervorgerufen.
Kudolf Heß und Reichsaußenminister von
likurath  haben am vergangenen Sonn¬
tag mit aller Eindeutigkeit die Grundsätze
Ilargelegt. die für die Pflege des Auslands-
Deutschtums im Reich und außerhalb seiner
Grenzen maßgebend sind. Das Verhältnis
Wischen dem Mutterland und den draußen
lebenden Neichsbürgern war gerade in den
letzten Jahren verschiedentlich Gegenstand
böswilliger Verleumdungen.  Die not-
ivendige klare Antwort ist den Urhebern die-
'er Ausfälle von diesen Männern eindeutig
zegeben worden . Trotz aller Mäßigung und
Per Berechtigung der deutschen Erforder¬
nisse. benützte wiederum ein Teil der bekann-
m ausländischen Sensationspresse , den ehr-
ichen Absichten der deutschen Reichsbürger
in Auslande dunkle Hintergründe zu unter¬
geben.

Diese neuerlichen , geradezu grotesken Ver¬
dächtigungen hat nun Ministerpräsident Gene¬
raloberst Göring  zum Anlaß genommen,
sie in einer großangelegten und von über
M000 Menschen begeistert aufgenommenen
fede letztmals zurückzuweisen.  Her¬
mann Göring , dessen Worte immer wieder
M tosendem Beifall unterbrochen wurden,
Prath zu den Deutschen in aller Welt . Er gab
i" erkennen, daß die Situation der Reichs¬
deutschen seit vier Jahren in den fremden
hindern eine veränderte  geworden ist.
Feder Deutsche kann sich wieder als starker und
sreier Angehöriger eines Volkes bekennen,
M den Weg zur Ehre wieder gefunden hat.

- Des Dritte Reich steht schützend vor jedem
seiner Angehörigen , auch in den fernsten Lan¬
den. Der nationalsozialistische Staat läßt sich
don keinem anderen beleidigen oder heraus-
Adern. Das bewies der bolschewistische An-
Wag auf die „Deutschland " und die energische
Bestrafung der Schuldigen . Das neue Deutsch-

. legt seinen Staatsbürgern aber auch
Pflichten  auf gegenüber der Heimat . Jeder

, sjugshörige unseres Reiches , gleich, wo er lebt,
- ^ Präsentant seines Bottes . Und so wie

Reich einig und geschlossen alle Schwierig.
mten überwindet , so haben auch die Reichs¬
deutschen draußen in der Welt als eine Ge-
me 1 nschaft  zusammenzustehen.

Generaloberst Göring wandte sich weiter
Wn die andauernden Kriegsverdäch.
ngungen  Deutschlands . Wenn er dabei
Märte , daß kein Land , wie das deutsche.
°en Krieg in der schrecklichsten Form kennen,
lernte und ihn daher auch meide,  solange
« möglich fei. so sprach er damit den bren-
"erlösten Wunsch aller Deutschen aus . Adolf
puler hat fürwahr oft genug der Welt die
o.r 1 e d e n s h a n d geboten und Möglich,
leiten der Verständigung gezeigt , als daß es
"och weiterer Beweise brauche . Wenn einige
vtaaten und Regierungen diese ehrlichen
Angebote ausschlagen . so ist hierfür ihr
m^ dues Unvermögen  bestimmend.
Wenn an den Grenzen Deutschlands alle
Kationen in Waffen starren , so ist es unsere
Wcht , gerüstet zu sein für die Erhaltung
oes Friedens . Unser Volk hat in den letzten
Fahren, in denen es seinen inneren Frieden
"nedererbalten „ nendlicki GrrmeL ae-
tchassen. daß es niemals einen Krieg wünscht,
"der um den Preis seiner Ehre und seiner
Freiheit läßt sich das neue Deutschland nicht
herausfordern.

Jeder Ausländer hat in unserem Staat das
deckst, sich mit seinen Volksgenossen zujam-
juenzufinden und eigenvolklich zu betätigen.
Deutschland fördert und bekräftigt dieses Be-
/ "" trns zur Heimat im Gastlands und fühlt

keineswegs „bedroht " . Es fordert aber auch
» Primitivstes Recht für seine eigenen Staats,

ungehörigen im Auslande , daß diese sich eben-
wei und ungestört zusammenstnden dürfen.

! Es ist nur selbstverständlich , daß alle deutschen s
§ Gemeinschaften und Gruppen außerhalb der !
i Grenzen im nationalsozialistischen ^
! Geiste  geführt werden , denn diese Welt-
! anschauung hat die Heimat vor dem Untergang
! gerettet und führt unseren Staat . Wir haben

die Gewißheit , daß sich kein Deutscher in sei-
ner Wahlheimat in die politischen Angelegen¬
heiten seines Gastvolkes mischt. Aus vielerlei
Anlässen und Begebenheiten müssen wir aber !
schließen, daß die häufige Mißachtung des Zn - j
sammenschlusses der Reichsdeutschen nur ^
eine Tarnuna des eigenen Unvermögens dar - «

stellt . Je enger ein Staat mit den Sendboten
des Bolschewismus verbunden ist. desto schär-
fer werden diese deutschen Ordnungszellen
unterdrückt.

Hermann Göring sprach im weiteren noch
über die Aufgaben des Vierjahres.
Planes.  Deutschland hat sich politisch und
militärisch frei und unabhängig gemacht.
Aus den Erfahrungen der letzten Jahre hat
es weiter gel rnt . daß es gut sei. wenn es
auch wirtschaftlich unabhängig ist. Mit
einem beispiellosen Elan haben sich die deut-
scheu Erfinder und Ingenieure an die Arbeit

gemacht und find dabei , dem deutschen Volke
aus eigenem Besseres zn bieten , als seither
eingeführt wurde . Es ist nun eine Ehren¬
pflicht aller Ausländsdeutschen , für «ine
Verbesserung des deutschen Exports einzu¬
treten.

Die deutsche Regierung  unterläßt
nichts , um das Ansehen seiner Bürger im
Auslande zu verbessern : diese haben auch die
hohe Aufgabe , für ihr Volk einzutreten Der
Ruf Hermann Görings ergebt deshalb an
alle Ausländsdeutschen : Wir brauchen euch.
Wie auch ibr die Leimat braucht!

MliMe»tsiht, issM l»Mt euch!
Ministerpräsident Generaloberst Göring mit jubelnder Begeisterung in Stuttgart empfangen —20 000 hörten seine bedeutsame Rede in der

Schwabenhalle — Ein flammender Appell an die Ausländsdeutschen

Stuttgart , 2. Sept . Zu einem der ein¬
drucksvollsten Höhepunkte der an großen Er¬
lebnissen so überaus reichen auslandsdeut,
scheu Festtage gestaltete sich die gewaltige
Großkundgebung,  die am Donners¬
tagabend in der neuerstellten Schwabenhalle
mit dem Ministerpräsidenten Generaloberst
Göring  stattsand . Schon vom frühen
Morgen an stand Stuttgart im Zeichen des
Besuches Hermann Görings . der gegen 18
Uhr im Sonderzug auf dem Hauptoahnhos
eintras . Zu seiner Begrüßung hatten sich
Gauleiter Reichsstatthalter Murr,  Gau¬
leiter Bohle,  der Kommandierende Gene-
ral und Befehlshaber im Wehrkreis V, Gene¬
ral der Infanterie Geyer,  der stellv . Be¬
fehlshaber und Kommandierende General im
Luftkreis V, Generalmajor Wolfs,  und der
Kommandeur im Luftgau XV , Generalmajor
Zenetti,  eingefunden . Ministerpräsident
Generaloberst Göring schritt vor dem Bahn¬
hof die Front der angetretenen Ehrenforma¬
tionen ab . wobei er von einer gewaltigen
Menschenmenge mit begeisterten Heilrufen
begrüßt wurde . Der Ministerpräsident be¬
gab sich dann in das Hotel „Graf Zeppelin ".

Tie Anfahrt zur Schwabenhalle glich
einem wahren Triumphzug.  Der rie¬
sige Raum , der mit dieser ersten in ihr ver¬
anstalteten Großkundgebung zugleich seine
würdige Weihe erhielt , war schon längst vvr
Beginn der Veranstaltung mit mehr als
20 000 begeisterten Volksgenossen bis zum
letzten Platz besetzt. Auch vor der Halle , wo-

yin die Kundgebung durch Lautsprecher
übertragen wurde , hatten sich viele Zuhörer
eingefuuden.

Auf der Ehrentribüne bemerkte man schon
vor dem Beginn der Kundgebung Reichs-
außeumiuister Freiherr von Neu¬
rath,  den Kommandierenden General des
V. Armeekorps , General der Infanterie
G e y e r . und den Kommandeur im Luftgau
15, Generalmajor Zenetti,  den Leiter des
Hauptschulungsamtes der NSDAP -, stellv.
Gauleiter Schmidt,  neben einer großen
Anzahl führender Männer der Partei , ihrer
Formationen und der Wehrmacht.

Mit stürmischen Heilrufen begrüßt , betrat
kurz nach 6.30 Uhr Ministerpräsident Her-
manu Göring  in Begleitung der beiden
Gauleiter Murr und Bohle,  sowie des
Ministerpräsidenten Mergenthals  r , des
stellv. Befehlshabers und Kommandierenden
Generals im Lustkreis V. Generalmajor
Wolfs,  des U -Gruppenführers Kaul  und
des Oberbürgermeisters Dr . Strölin  den
Riesenraum.

Nach dem von einem Ehrensturm der
Wachstandarte ..Feldherrnhalle " begleiteten
Standarteneinmarscki eröffnet
Gauleiter Bohle
die große Kundgebung . Er wendet sich in
erster Linie an seine Ausländsdeutschen , aber
auch an die vielen Stuttgarter Volksgenos¬
sen. deren Gruß an den Ministerpräsidenten
er in folgende Worte zusammenfaßt : „Her¬
mann Görine , ist bei uns ." lNichtcndenwol-

LmM liege« die UMai-MkiW-M
Die Japaner erstürme« neue Forts «nd vereinigen ihre Lavdnngsabteilvngen

Tokio , 2. Sept . Im Wusunger Kampfge-
bist haben die japanischen Truppen wichtige
Fortschritte gemacht . Sie erstürmten am
Donnerstag die Shitzelinforts im Nordwesten
von Schanghai . Ta sie seit Tagen auch
Herren der Wusungforts sind , konnten sie
jetzt die Verbindung zwischen all ihren Lan-
dungsabteilungen Herstellen . Damit haben
sie die Voraussetzungen für einen konzen¬
trischen Vormarsch  gegen die Schang-
hai -Nanking -Bahn geschaffen. Die Tungch :-
Universität befindet sich jetzt im Besitz der
Japaner , die bereits auch die Stadt Pao-
shan umzingelt  haben.

Der japanische Außenminister Hir 0 1 a er¬
klärte vor ausländischen Pressevertretern , die
Chinesen hätten durch fortgesetzte Provokativ-
nen die Feindseligkeiten herausbeschworen . Die
Führer des heutigen China hätten seit langem
den Antijapanismus als Werkzeug für ihre
politischen Zwecke gefördert und durch ihr Zu -
sammengehen mit dem Kommu¬
nismus  offen und zielbewußt den Krieg
gegen Japan vorbereitet . Japan könne als
Bollwerk gegen die bolschewistische Bedrohung
Ostasiens nicht untätig bleiben . Japan sei so
lange entschlossen, seine nunmehr festgelegte
Politik strikt durchzuführen , bis China eine
gründliche Neuorientierung seiner Politik
gegen Japan bewiesen habe.

Auto einer deutschen Firma beschossen
Drei Angestellte der deutschen Firma Telge

L Schröter in Schanghai gerieten auf dem

Rückwege von einer Untersuchung des Lager¬
hauses ihrer Firma im Pangtsepu -Gebiet
mit ihrem Auto in der Nähe des Honkiu-
Parkes zwischen japanische und chinesische
Stellungen und wurden von Chinesen mit
einem Maschinengewehr  beschossen.
Dabei wurde der Deutsche Rudolf Berg
durch einen Streifschuß am Hinterkopf und
einem Beinschuß und der Tschechoslowake
Canetti  durch zwei Schüsse am Auge und
an der Schulter verwundet . H. Roß,
der dritte Insasse des Wagens , wurde nicht
getrosten . Berg und Canetti sprangen , als
das Feuer ans den Wagen eröffnet wurde,
sofort aus dem Auto und suchten Deckung
am Straßenrand . Japanische Soldaten
brachten die Verwundeten in das Paulus¬
hospital . Lebensgefahr besteht nicht.

Mim Met Avon Pakt an
T 0 k i 0. 2. September . Der chinesische Bot¬

schafter in Tokio , Hauschihyinq , suchte am
Mittwoch den japanischen Außenminister
Hirota auf , um ihm Aufklärungen über den
chinesisch- sowjetrussischen Nichtangriiispakt
tu geben . Ter chinesische Botschafter betonte
den defcnsivcnCharaktersstdes  Ab¬
kommens . das den zahlreichen in Europa ab¬
geschlossenen Nichtangriffspakten entspreche.
Falls Japan die Absicht habe , mit China
einen ähnlichen Pakt abzuschließen , so würde
die chinesische Regierung ein solcbcs Anerbie¬
ten annebmen . Außenminister Hirota ist auf

i den chinesischen Vorschlag nicht eingegangen.

lender Beifall ). Mit demselben Jubel wird
auch die Gattin des Ministerpräsidonten,
Frau Emmy Göring , bewillkommnet . Gau¬
leiter Bohle begrüßte dann den Parteigenos¬
sen Göring als einen ganz alten Mitkämpfer
des Führers , als den genialen Schöpfer der
deutschen Luftwaffe und der großen deutschen
Luftflotte , sowie als den Beauftragten des

> Führers für die Durchführung des Bier»
! jahresplanes . Auch die Ausländsdeutschen
! versichern in dieser Stunde feierlich , daß auch
? sie unter keinen Umständen von dem Dier-
! jahresplan ausgeschlossen sein wolle « . Ein
§ dreifaches Sieg -Heil auf Hermann Göring,

in das die vielen Tausende jubelnd einstim¬
men , leitete sodann über zu der grotzange-
legten . immer wieder von stürmischem Bei¬
fall unterbrochenen und aus alle deutschen
Sender und die Kurzwellensender übertrage¬
nen Rede des Ministerpräsidenten.

Hermann Göring spricht!
Meine lieben deutschen Volksgenossen und

Bolksgenosstnnen!
Mein Weg kommt direkt vom Obersalzberg und

ich kann euch deshalb unmittelbar die Grütze
eures Führers  bringen , der immer nur an
euch denkt und für euch handelt . (Beifall.) Es
beglückt mich besonders, daß ich in diesem Augen¬
blick nicht nur zu euch sprechen darf , sondern daß
durch den Aether hindurch Hunderttausende von
Deutschen in aller Herren Länder im Geiste bei
uns sind. Und weiter begrüße ich es, daß ich
Gelegenheit habe, zu den Ausländsdeutschen über
die schwerste Arbeit meines Lebens zu sprechen,
um Aufklärung zu geben über den gewaltigen
Dierjahresplan,  um euch zur Mitarbeit
aufzufordern , weil ich euch brauche. Ich brauche
euch und damit braucht euch Deutschland! (Bei¬
fall.)

Tausende find heute zum erstenmal überhaupt
wieder in ihrem alten, angestammten Vaterland.
Tausende, die bisher nichts gewußt haben von
Deutschland als das, was ihnen die Eltern und
Vorfahren erzählten und was sie entstellt in der
Presse des jeweiligen Landes zu lesen bekamen.
Lausende erleben dieses einzig ^ Deutsch¬
land,  wie es erstanden ist unter den siegreichen
Fahnen unseres Führers und erfassen den gewal¬
tigen Kräftestrom, der von diesem Lande ausgeht.
Diese Verbindung von Herzen zu Herzen ist un¬
erläßlich für ihre Haltung , unerläßlich aber auch
für euer Leben. Ich wünsche, daß ihr alle einen
Funken jenes Geistes mitnehmt , der Deutschland
neu gestaltet hat. Wenn euch die anderen, die
nicht mitkommen konnten, fragen, dann sollt ihr
reden und antworten , mit der gleichen Glut,
sprechen von den großen Dingen, die durch den
Führer geschehen sind und geschehen werden. In
den furchtbaren Zeiten der Not und der Schande
nach dem Krieg hat man den Deutschen, den
Ausländsdeutschen über die Achseln angesehen,
weil man Deutschland selbst überhaupt nicht mehr
sah. Heute können in einem stolzen und starken
Reich auch die Ausländsdeutschen das
Haupt wieder stolzer und freier er¬
heben.  Daran muß man sich wieder gewöhnen.
(Langanhaltender Beifall.)

Pflichten der Ausländsdeutschen
Aber damit allein ist es nicht getan. Nur der

darf das Haupt kühner heben, der ein Recht dazu
aus der Leistung  hat und der Dankbarkeit
empfindet gegenüber dem, der ihm dieses Recht
wiedergab. Welche Vorteile euch der Sieg des
Nationalsozialismus gebracht hat, das brauche ich
euch nicht aufzuzeigen, das habt ihr im Wandet
der Jahre wohl selbst am besten gespürt. Um
dieser Erfolge willen ist es aber notwendig, daß
ihr das nicht hinnehmt als ein Geschenk der Vor¬
sehung, sondern begreift, daß hier etwas gcschaf-
sen wurde, das nicht seinesgleichen in der Ge-
(Suchte der Zeiten und der Völker bat. Das mükt
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ihr in euch tragen , dann werdet ihr auch zu jener
Demut und Dankbarkeit kommen, die wir von
euch fordern müsfen und die Pflichten ats
Ausländsdeutsche  erfüllen , die ihr als
Repräsentanten unseres Reiches tragt.

Es ist notwendig , sich gerade in Augenblicken
innerer Erhebung an die Zeiten zurückzuerinnern,
um in der Gegenüberstellung von einst und jetzt
den ungeheuren Wandel  zu erkennen.
Dann werdet ihr erfassen, was der National¬
sozialismus ist, was er vollbracht hat und welch
ein unsagbares Glück es ist, in dieser Zeit als
Nationalsozialist leben zu dürfen und welch große
Verpflichtung dem deutschen Nationalsozialisten
auserlegt istl Der Nationalsozialismus verpflich¬
tet jeden Deutschen, ein fanatischer Nationalist
und ein gläubiger Sozialist zu sein, und ein
Volk steht jetzt da, eine  Geschlossenheit . Aus
der Ohnmacht, da alle gegeneinander stritten , ist
jetzt eine  Kraft geworden , eine  Energie und
ein Willel Das hat sich spürbar in der Welt
durchgesetzt. Dieses Deutschland der Klassen, Par¬
teien und Stünde ist gewesen. Ueber Länder¬
interessen. Parlamentsgeschwäh und Willkür ent¬
stand ein starkes Reich, das heute Schutz nicht nur
den Deutschen hier , sondern auch den Deutschen
draußen in der Welt zu geben bereit und zu
geben stark genug ist. (Starker Beifall .)

Man darf heute, das muß die Welt zur Kennt¬
nis nehmen , nicht mehr ungestraft
deutsche Rechte und deutsche Interes¬
sen kränken.  Wer das tut, der muß die Er¬
fahrung machen, daß deutsche Kanonen uns Ge¬
nugtuung verschaffen. (Beifall .) Wenn nun wieder

ewisse Journalisten die Feder spitzen und schrei¬
en, er hat gedonnert und gewettert wie der

Kriegsgott , dann erkläre ich: Kein Land wie daS
deutsche hat so den Krieg kennen gelernt , kein
Land wie das deutsche wird einen Krieg meiden,
solange es kann. Der Führer  hat in mehreren
eindeutigen Reden und was noch viel wichtiger
ist, in mehreren eindeutigen Handlungen , der
Welt den Frieden geboten und die Möglichkeiten
des Friedens aufgezeigt . Die Welt soll nun nicht
etwa annehmen , daß Deutschland kriegslüstern
geworden wäre , wenn es einmal einige Monate
keine Friedensversicherungen abgibt.

Der Führer hat gesprochen. Er hat den Frieden
geboten . An dem Wort des Führers darf nicht ge-
zweiselt werden ! (Beifallssturm ). Ihr Ausländs¬
deutschen sollt es wissen, sollt es jedem draußen
erklären : Deutschland hat seine größten Erfolg«
im Frieden erreicht und wird sie weiter friedlich
erarbeiten.

Das Programm des Aufbaus sieht einen
absoluten Frieden vor

Ohne den geht es nicht. Dieser Aufbau ist
allein das Werk dieser vielgeschmähten National¬
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei und ihres
Führers . Ein Werk, wie es wirklich einzigartig
in den Zeiten und Böllern ist. Ihr , meine Volks¬
genossen im Ausland , müßt stolz sein auf dieses
Volk, müßt stolz sein auf diese Bewegung und
diesen Führer . Und wenn ihr und die Heimat
draußen « schmäht werdet , dann zeigt , daß ihr
deutsche Nationalsozialisten seid und weist
diese Schmähungen zurück!  Und so,
wie ihr dankbar und stolz sein sollt , daß ihr
Deutsche seid, so sollt ihr euch aber würdig er¬
weisen , Nationalsozialist zu sein . Wenn man
euch auch sagt, im Ausland darf diese „Pest'
nicht vorhanden sein, es ist unglaublich , daß die
Ausländsdeutschen sich als Nationalsozialisten
organisieren , dann müssen wir erklären: In
Deutschland ist die Nationalsozialistische Partei
die alleinige Trägerin des Politischen Willens.
Der Ausländsdeutsche kann also
nichts anderes sein alsNational-
s o z i a l i st!

Es ist nicht so, daß unsere Reichsdeutschen
draußen im Ausland die Unruhestifter sind. Wenn
es sich um Unruhen in der Bevölkerung handelt,
sind nicht wir zuständig ! Aber wir leugnen es
nicht, daß wir mit Interesse beobachten, wie
heute in den verschiedensten Ländern sich Be¬
wegungen und Parteien bilden , die im äußeren
oder der inneren Anschauung vieles gemeinsam
mit uns haben. Das sind aber keine Reichsdeut¬
schen! Das ist die Reagenz aus der Not
der Völker,  denn wenn eine Regierung zu¬
steht. wie sich in einem Land der Bolsche¬
wismus  ausbreitet , dann muß eine Gegen¬
bewegung  entstehen . Nicht wir sind es.
die diese G e g e n b e w e g u n g e n Her¬
vorrufen!  Wir legen in Deutschland keinem
Ausländer irgend etwas in den Weg. Wenn er
sich anständig und loyal verhält , mag er tun
und lassen, was er will . Ja , wir begrüßen es.
wenn er sich mit seinen Landsleuten zusammen¬
schließt und unterstützen und fördern dies . Wir
fühlen uns dadurch in keiner Weise beunruhigt
und empfinden vor allen Dingen kein moralisches
Recht, unseren Gästen in dieser Richtung irgend-
welche Vorschriften zu machen. Wir können die¬
ses Recht deshalb aber keinem anderen Land und
keiner anderen R^'Avnna zufälligen.
Was soll denn der Vierjahresplan?

Er soll Deutschland endlich unabhängig
machen nach jeder Richtung , unabhängig , wo es
nur irgend möglich ist, unabhängig , wo wir die
Rohstoffe selbst haben oder selbst schassen können.
Seid stolz darauf , daß es menschlichem, deutschem
Geist gelungen ist, Dinge zu gestalten , die bislang
Deutschland nicht hatte , bei denen es abhängig
war vom Auslande und die es sich selbst geschaffen
hat in gleicher Güte, ja teilweise sogar besser. (Ju-
delnder Beifall ) . Ihr sollt aber auch Künder
sein, daß sich dieses Deutschland nicht
abschließen will von der Welt.  Es will
seinen Handel und Wandel mit den anderen Völ¬
kern treiben . Wenn sich Deutschland in jeder Be-
iehung unabhängig gemacht hat, wird es der
este Kunde und der anständigste Konkurrent im

Welthandel sein . Wir hätten das alles vielleicht
gar nicht nötig gehabt, wenn die Welt nicht so
unvernünftig wäre . Wir wollen aus eigener Kraft
das Leben dort gestalten , wo die Mißgunst der
anderen es unS verbieten wollte . (Langanhaltender
Beifall ) .

Deutschland hat sich in diesen Jahren politisch
und militärisch frei , stark und unabhängig ge¬
macht. Der Vierjahresplan gibt die Grundlage
dafür, um Deutschland auch handelspolitisch und
wirtschaftlich in die gleiche Unabhängigkeit und
damit tatsächlich in die letzte Freiheit  zu
setzen. Denn nur dann bin ich frei und unabhän¬
gig von der ganzen Welt , wenn ich all das , was
ich für des Leibes Leben und Notdurft brauche,
selbst besitze oder schaffe, wenn die anderen es
mir nicht geben wollen . Das wird in diesen vier

Jahren geschaffen, darauf könnt ihr euch verlassenl
(Jubelnde Zustimmung ).

Seid Helfer der Heimat!
Ihr Reichsdeutschen im Ausland habt daS

Recht , wo ihr euch seid, euch als Deutsche
und Nationalsozialisten zu beken¬
nen.  Dieses Recht steht euch zu, weil die Heimat,
das Dritte Reich, aufgebaut lst auf dem Gedan¬
kengut der Weltanschaung des Nationalsozialis¬
mus . Selbstverständlich sollt ihr dabei euch in
eurem Gastland stets mehr der Pflichten bewußt
sein, die ihr habt, als der Rechte. Viele Menschen
eurer Gastvölker erleben Deutschland nur in einer
uns feindlichen Welt . Wer soll ihnen denn nun
ein richtiges Bild von Deutschland vermitteln,
wenn nicht ihr ? Und zwar dadurch, daß ihr das
beste Beispiel  gebt ! Die größte Kraft , die
das Dritte Reich geschaffen hat, ist die Volks¬
gemeinschaft. die Einheit aller Deutschen! Zeigt
auch draußen in der Welt diese Geschlossenheit!

Erscheint immer als ein unantastbarer und un¬
angreifbarer granitener Block des Deutschtums,
dann leistet ihr der Heimat den größten Dienst.
(Langanhaltende stürmische Zustimmung .) Seid
Helfer dieser Heimat,  stellt den Eigen¬
nutz zurück und stellt das Größere, das Volk,
Deutschland voran ! (Erneuter Beifall .) Werdet
jeder einzelne Mitarbeiter an dem gigantischen
Vierjahresplan!

Seid Werber für deutsche Werte!
Ihr sollt daran Mitarbeiten und als Deutsche

überall Werber  der deutschen Werte und der
deutschen Waren sein. Ihr sollt aber auch immer
daran denken, daß die Heimat augenblicklich noch
schwer mit verschiedenen Rohstoffen kämpft. Hier
müßt ihr Träger der Verbindungen sein , so daß
die augenblickliche Not an diesem oder jenem leich¬
ter behoben werden kann. Ihr sollt vor allen Din¬
gen, soweit ihr Kaufleute seid und im Wirtschafts¬
leben steht, Mitarbeiten , um die deutsch«
Ausfuhr zu erweitern.  Ihr müßt euch be¬
wußt sein, daß es hier auf alles ankommt. Wir
haben kein Gold, keine Devisen . Ich habe sie nicht
vergeudet , denn ich habe sie nicht vorgefunden.
Aber wir müssen trotzdem leben und wir wer¬
den leben. (Lebhafter Beifall .)

Ihr müßt die Verbindung knüpfen, Verständnis
für uns wecken, dort, wo es Sinn hat. Es ist ja
doch meist so, die Völker  wollen ja zueinander,
die Völker wollen uns verstehen. Nur einige In¬
teressenten wollen das Verständnis verhindern.
Deshalb müßt ihr es schaffen, die ihr unmittelbar
die Wege dazu habt, diese Verständigung
durchzuführen. Ihr Ausländsdeutschen müßt es
draußen beweisen, daß jetzt «in neues Reich ent¬
standen ist. Ihr müßt es beweisen durch eure Hin¬
gabe an dieses Reich. Ich kenne eure Sor¬
gen  und ich will auch von diesen Sorgen sprechen,
um euch aufzuklären wo ich euch Helion kann.

Wenn ich von Sorgen spreche, dann will ich
mich vor allem an die wenden , die auch hier
fitzen, im Auslandsgau durch eine gemeinsame
Führung euch so nahe stehen: die deutschen
Seefahrer.  Ich kenne ihre Sorgen . Daraus
dürft ihr euch verlassen. Heute nacht fahre ich
nach Berlin zurück und morgen um 11 Uhr sind
Vertreter von euch aus allen Arbeitsgebieten der
Seefahrt bei mir . Wir wollen diese Sorgen und
Nöte zusammen besprechen und ich kann euch
sagen : Ich weiß , daß etwas geschehen muß und
deshalb wird etwas geschehen. (Jubelnde Zu-
stimmung .) Auch

die Wirtschaftssorgen der Reichsdeutschen
im Auslande

find mir bekannt durch die enge Verbindung , die
ich mit vielen von euch habe. Ich weiß , wie
schwer es ist, gute Waren zu konkurrenzfähigen
Preisen zu erhalten und im Auslande abzusetzen
und zudem noch bei einigermaßen leidlichen Lie-
ferzeiten . Es ist notwendig , daß die Export¬
freudigkeit gehoben  wird . Verlassen Sie
sich darauf , ich werde auch hier alles tun , um
diese Exportfreudigkeit unserer deutschen Firmen
zu heben, auch dort, wo diese betreffenden Fir¬
men allzugut an deutschen Jnlandsaufträgen ver-
dienen . Ich kann eines versichern: Wo es andern
an Idealismus fehlt , kann ich auch mit materiel¬
len Dingen und Methoden aufwarten , und ich
werde davon einen reichlichen Gebrauch machen,
wenn ich sehe, daß meine Warnung nicht richtig
verstanden wird . Im allgemeinen aber muß ich
dankbar anerkennen, daß, wenn ich gesprochen
habe, meine Warnungen von denen, die sie hören
sollten , auch verstanden wurden . (Große Heiter¬
keit und Beifall .) In meinem eigenen Arbeits¬
bereich habe ich die engste Verbindung mit eurer
Organisation geschaffen und damit euch alle
verpflichtet , mitzuhelfen  an diesem
Werk. (Lebhafte Zustimmung .)

Ich muh aber auch die Ausländsdeutschen , die
im Handel tätig sind, auffordern , nach de«
Grundsätzen einer anständigen nationalsozialisti¬
schen Wirtschaftsgebarung zu arbeiten , die durch¬
aus genügend Raum für Verdienst läßt.

Verdienst soll sein, tvo Leistung ist
Nirgends aber darf eine Notlage im Innern

oder beim Gastvolk ausgenutzt werden . Das ist
nicht nationalsozialistisch . Da habt ihr zu beweisen,
daß ein neuer Geist im neuen Reich herrscht!
(Langanhaltender Beifall ) , llnd weiter : Niemals
werde ich dulden , daß durch das Moment der Pro¬
fite eine größere wirtschaftliche Zukunst verschlos¬
sen wird.

Und ein letztes Wort hierzu : Da ist die Ver¬
tretung  durch die uns so „teuer ' gewordenen
Juden.  Glauben deutsche Firmen wirklich, daß
damit der deutschen Wirtschaft gedient ist? Dort
vielleicht , wo der Jude selbst einen großen Prosit
hat und sein Rassegefühl davon etwas überlagert
wird (Heiterkeit) . Vor allen Dingen werden dies
die anderen Völker draußen nicht verstehen können.

„Meine lieben Volksgenossen ! Ihr dürft euch
darauf verlassen: Ich werde alles Erdenkbare tun»
um euch alle die Erleichterungen zu schaffen, di»
ihr als Ausländsdeutsche besonders braucht, um
draußen bestehen zu können. Aber vergeht eines
nicht: Die Heimat ist und bleibt das Wichtigste
und Entscheidende. Und wenn die Heimat von de«
Volksgenossen Opfer verlangt , dann müßt ihr
Ausländsdeutschen auch bereit sein. Opfer zu brin¬
gen. (Stürmischer Beifall ) .

Erst die Heimat und dann die übrige WÄÜ
Ueber allem steht der Gemeinnutz, Wer allem

einzelnen das Volk, die Heimat ! Dafür seid ihr
einstmals bereit gewesen .daS Leben zu geben-
Was ist denn das Geld, der Besitz? Dips WÜIÄ

jcyasst immer wieder Neues . Wie wenig wiegt
Geld gegen Blut . Das bitte ich zu bedenken, wenn
die Heimat von euch harte und letzte entscheidende
Opfer verlangt . Man muß hart sein, wo es um
das Schicksal von 66 Millionen geht. (Lebhafter
Beifall .)

Ich habe euch schon gesagt : hier in der Heimat
wird alles getan , um euch draußen die wirt¬
schaftlichen Voraussetzungen zu schaffen. Und ge¬
rade weil man über den Vierjahresplan so viel
Lügen euch ins Ohr flüstern wird , ist es wichtig,
daß ihr immer wieder selbst seht, selbst beobach¬
tet. was geschieht. Glaubt ihr. daß ich nur zum
Spaß , um ein bißchen mehr Arbeit zu haben, die
Deutschen Eisenwerke  geschaffen habe?
Ich habe das getan , weil Deutschland das Eisen
braucht  zu seinem Aufbau und weil Deutsch¬
land das Eisen hat. Mag auch das ausländische
Eisen billiger sein ; Deutschland muß erst sein
eigenes Eisen sicher haben. Wenn das die In¬
dustrie nicht versteht, wenn sie alles allein be¬
sitzen will , dann tut mir das leid , aber das
ändert nichts an der Tatsache: die Reichswerke
stehen und kein Pfahl wird verrückt werden!
(Tosender Beifall .) So wie ich eben gesagt habe,
daß ich entschlossen sein werde , über das Schick-
sal des einzelnen Hinwegzugehen, wenn es die
Allgemeinheit erfordert , so werde ich auch nicht
schwach sein, das DolkSinteresse über
das Interesse von Konzernen zu
stellen. (Beifall .)

Die Lügen von der „Nahrungsnot"
Dasselbe gilt , wenn es sich um die Siche¬

rung der Ernährung  des deutschen Volkes
handelt . Gerade auf dem Gebiet, meine lieben
Volksgenossen, da werden die meisten Lügen und
Verleumdungen verbreitet . Es liegt natürlich ein
tieferer Sinn darin , man will es immer so dar¬
stellen. als ob jetzt die Not in Deutschland aus¬
breche und als ob das deutsche Volk darbe in¬
folge Unterernährung , weil diese grausame tyran-
nische Negierung aus Fett Kanonen statt Butter
macht. Wenn das deutsche Volk überhaupt Er¬
nährungssorge » hat — und die haben wir —.
dann einzig aus dem Grunde , weil einige Völker
und Mächte Deutschland nicht genügend
Lebensraum  geben wollen , um sich aus
eigener Erzeugung zu ernähren . (Tosender Bei¬
fall .) So icölimm , wie die Nakirimasnot Pranken
auSgemalt wird , ist sie nun wieder auch nicht.
Deutschland hat genügend Brotgetreide , um sein
Volk zu ernähren , und es ist lediglich Sache der
Organisation , dafür zu sorgen , daß das Getreide,
das für den Menschen bestimmt ist, auch den
Menschen zukommt und nicht vom Vieh gefressen
wnd . Wo dies die Bauern nicht begriffen haben,
habe ich mich mit äußerster Strenge eingesetzt,
um das Getreide für den deutschen
Menschen sicherzu st eilen.  Ich gebe auch
keinem Zweifel Raum ; ich greife zu den äußersten
Mitteln.

Wer das deutsche Volk wird ernährt , solange
ich auf diesem Posten stehe! (Beifall .) Vor allem
darf auch beim täglichen Brot kein Unterschied
gemacht werden zwischen arm und reich, ich
werde notfalls auch nicht davor zurückschrecken,
durch schärfste organisatorische Maßnahmen eine
gerechte Verteilung des Brotes sicherzustellen.
Ich tue das , was notwendig  ist , gleich¬
gültig , ob das populär ist oder nicht, denn ich
will meine Pflicht dem Volk gegenüber tun , damit
niemand notleiden braucht. (Beifall .) Wenn sie
sagen, dem deutschen Volk wird immer etwas
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! Vvrgemacht, so säge ich euch offen, daw
steht mir das Volk des nationalsozialistisch^

! Reiches zu hoch, als daß ich chm etwas ^
s zulügen brauche.

Die Sorge « , die wir haben , bespreche» >,>.
mit dem Volk.

Das Volk soll Wissen, welche Sorgen uns all,
drücken und in welch schwerer Zeit wir leben. G
soll aber auch verstehen,  daß es eine groß,
Zeit ist und daß wir durch daS Schwere hindurch!
nach oben kommen wollen . Wir nehmen dij

i Schwere auf uns . Unsere Generation hat ohn, ^
! unsere Schuld , aber sie hat den Krieg verloren
j Diese Generation muß jetzt die Wechsel bezahlen

und einlösen , um den Jungen eine bessere Zu.
kunft zu bauen . (Beifall ) .

Ich gelob« dem deutschen Volk: Ersten? in kein«
Weise und niemals werde ich dem Volk ettW
versprechen, was ich nicht halten kann, und zunj
Zweiten werde ich es niemals belügen , und wem
es noch so schwer ist, dem Volk die Wahrheit z,
sagen. Ich fordere auch vom deutschen Volk
gleich restlose Vertrauen . Ihr müßt mir b«,
trauen , daß ich alles tue . arbeite und schufi«. «

i das Beste zu erreichen. (Stürmischer Bestall.)
Der Dierjahresplan soll die lebte , sicherste und

> festeste Plattform sein, von der Deutschland sei«,
j Freiheit und Ebre der ganzen Welt gegenüb°r k-
j haupten wird . Die beste Tat ist das Bei-
> spiel und dasLeben.  Wenn einer anitändp
! lebt, dann sagt man . er ist anständig , zu dem hat
> man Vertrauen , und wenn der dann eine Sech,
, gutheißt , dann glaubt man auch an die Güte dei
! betreffenden Sache . Es ist so unendlich wichtiq lift
j euch Ausländsdeutsche , dieses Beispiel voo
I zuleben,c
! Das hat der Führer auch für euch getan!
> Ich weiß , daß es nicht immer leicht ist, ich weih,
! daß oft furchtbar schwere Tage und Zeiten kom>
j men, wo man schwach wird . Uns geht es ja auch
l nicht anders . Wer hat denn am schwersten gebt. ,
j ten und getragen, auk wessen Schultern sind
! schließlich die furchtbarsten Sorgen und Nöte ge-
s häuft worden ? Ist es nicht der Führer?  Wein
l alle schwach' wurden , alle verzweifelten, er stand,
! er hielt die Fahne hoch. Er sorgt s ü r da?
§ Volk , für die Zukunit Deutschlands!
j (Stürmischer Beifall ) Denkt daran , was er sin

euch da draußen getan hat. daß er euch ein nein?
Leben gab, daß ihr wieder stolz sein dürft,
Deutsche zu sein , wieder selbstbewußt wurdet und

s glücklich. Das hat er alles für euch getan, R,m -
! tut auch ihr alles für Deutschland und für den
f Führer . Gebt alles für ihn und für die Heimat,
j Und dann dankt Gott , daß ihr jetzt wieder singen
l dürft : Deutschland . Deutschland , über alles!

^ Als Hermann Göring geendet hatte , dank-
i ten ihm die vielen Tausende durch miiiukcn.
> lange Heilrnse und Boifallsknndaeluinnen.
! Gauleiter Bohle  iahte den Tank an den
f Redner zusammen in dem dreifachen Sieg-
! Heil auf den Führer und Reichskanzler
^ Adolf Hitler , in das die Massen begeistert
! einstimmten . Nach dem Gesang der na!:o-
s nalen Lieder wurden Ministerpräsident
§ Göring beim Verlassen der Halle erneu!
: stürmische Huldigungen dargebracht.
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Salamanca,  2 . Sept . Zu den Tor¬
pedoangriffen eines U-Bootes auf den eng¬
lischen Zerstörer „Havoc" wird aus natio¬
nalspanischen Kreisen darauf hingewiesen,
daß die beiden U-Boote der nationalspani¬
schen Regierung sich seit längerer Zeit in der
Biscaya befänden und de« asturischen Hasen
von Gijon  blockierten . Es könne sich also
bei den Angriffen auf den englischen Zer¬
störer nur um ein rotes U-Boot gehandelt
haben, da der Torpedo -Angriff auf die
„Havoc " bekanntlich im Mittelmeer bei
Valencia erfolgt ist. Die Valencia -Bolsche¬
wisten verfügten bekanntlich über sechs
U-Boote , von denen eines sich zur Zeit im
französischen Kriegshafen Brest befindet, wo
der „Kommandant " um die Erlaubnis ge¬
beten habe, eine Reparatur vornehmen zu
dürfen. Die übrigen fünf U-Boote der
Valencia -Bolschewisten befänden sich in rot¬
spanischen Mittelmeerhäfen.

Diese Tatsachen allein würden schon genü¬
gen , um die Herkunft der fraglichen Torpedos
zweifelsfrei zu kennzeichnen . Aber es fehlt
nicht an weiteren Beweisen.  Man
braucht sich nur an die Aussagen sowjetrussi¬
scher Gefangener zu erinnern . Danach steht
dies fest : es gibt nicht nur — und zwar in
Murcia unter dem Befehl eines sowjetrussi¬
schen Obersten , der sich Petrow nennt — , ein
rotes Sonderflugkommando,  das
durch nationalspanisch getarnte Ueberfälle auf
neutrale (besonders englische ) Schiffe den
Roten Bundesgenossen herbeizaubern soll.
Sondern es gibt auch ein eigenes Marine-
büro  in Cartagena unter dem Kommando
eines sowjetrussischen Kapitäns zur See , das
zu Wasser die gleiche schöne Aufgabe hat , wie
Oberst Petrow in seinem eigenen Element.
Ein Interesse aber , mit solchen Mitteln mög¬
lichst viele Staaten in den Konflikt zu ver¬
wickeln , hat ausschließlich Sowjetrußland . Dies
gegenwärtig um so mehr , als man sich in
Valencia klar darüber ist , daß nurnochein
„Wunder"  die spanischen Bolschewisten
retten kann , zumal da der nationale Siegeszug
im Norden die Stimmung unter den Milizen
und im Hinterland auf einen Tiefpunkt ge¬
drückt hat.

Ungemein bezeichnend ist die Haltung der
englischen Presse.  Als seinerzeit die
„Deutschland " torpediert wurde , hieß es in
England , man nehme die Sache bei uns die!
zu tragisch und könne überdies keine Beweise
vorlegen . Hetzt bat man das alles , vielfach

sogar den Angriff selbst , gänzlich vergessen, ist

ehrlich entrüstet über die sowjetrussische Un¬
verschämtheit und — man staune ! — for¬
dert genau dieselben Kollektiv-
Maßnahmen,  die man Deutschland seiner¬
zeit abgeschlagen hat ! Im übrigen ist der
größte Teil der englischen Zeitungen verblen¬
det genug , von dem Angriff eines — national-
spanischen U -Bootes zu reden ! Die franzö¬
sischen  Blätter der Volksfront benutzen den
Zwischenfall , um unbegründete Verdächtigun-

en gegen Italien auszustreuen . Iw Jta-
e n dagegen wünscht ' man aufrichtig , es

möchten nähere Anhaltspunkte gefunden wer¬
den , und sagt klipp und klar , diesem ganzen
unsicheren Zustand im Mittelmeer wäre durch
die Zuerkennung der Rechte Kriegführender an
Franco leicht ein Ende zu bereiten.

Verstärkung der Milkelmeerflokke
Im britischen Außenamt trat am Don¬

nerstagvormittag der Mi nisterrat  zu¬
sammen , an dem neben dem Außenminister
Eden der Präsident des Staatsrates , Lord
Halifax , Marineminister Cooper , Schatzkanz¬
ler Sir John Simon , Dominienminister
Malcolm Macdonald und Kolonialministei
Ormsby -Gore teilnahmen und der am Nach¬
mittag seine Beratungen fortsetzte . Im A"'
fchluß daran wurde folgende amtliche MW
teilung veröffentlicht : „ Ein Ministerral
unter Vorsitz des Schatzkanzlers wurde im
Außenamt abgehalten , wobei die internatio¬
nale Lage sowohl im Fernen Osten wie wi
Mittelmeer erörtert wurde . Im Hinblick aus
die jüngsten Angriffe auf die britische
Schiffahrt wurde beschlossen , die Zahl der
Zerstörer im westlichen Teil des
Mittelmeers zu verstärken . ^
wurden weiter Vorkehrungen für eine Kaw-
nettssitzung in der nächsten Woche getroffen.

Außenminister Eden  teilte am Donners¬
tag dem französischen Geschäftsträger w
London , Cambon , mit , daß die britische ,-Re¬
gierung den französischen Vorschlag eine
Besprechung der Lage im Mittelmeer unre
den Mittelmeermächten  anläßlich oe
in der nächsten Woche stattfindeuden Tagung
des Völkerbundsrates in Genf angenom
men hat.

Auch ein englischer Zänker verleg
London, 2. September . Auf der Fah l̂ vo

Barcelona nach Valencia ist der britische
dampfer „Woodford" von einem — nwe
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ebenfalls bolschewistischen — Unterseeboot toc- !
vediert und versenkt worden . Von der Be- '
satzung wurde ein Mann getötet und sechs ver¬
letzt. Me Mannschaft konnte sich in den Booten
retten. Damit hat sich die Zahl der Opfer
bolschewistischen Piratentums
weiter erhöht.

Angehörige der Besatzung des gleichfalls an¬
gegriffenen Zerstörers „Havoc ", der inzwi¬
schen in Gibraltar eingelaufen ist, sind der
Ansicht, daß das U-Boot , das die „Havoc" be¬
schossen hatte , von den Tiefenladungen des
Zerstörers getroffen und versenkt  worden
sti, da man kurz nach der Beschießung auf der
WasseroberflächeOel gesehen habe.

Englische Minlsterbesprechung
London, 2. September . Der Torpedoangriff

eines unbekannten U-Bootes gegen den eng¬
lischen Zerstörer „Havoc" wird in London als
außerordentlich ernste Angele-
qenheit  beurteilt . In den späten Abend¬
stunden wurde beschlossen, für den heutigen
Donnerstag eine Ministerbesprechung einzube¬
rufen, um über den Angriff auf die „Havoc"
im besonderen und über die Bedrohung der
Schiffahrt im Mittelmer im allgemeinen zu
beraten.

Der diplomatische Korrespondent der „Mor-
niriff Post " meint , daß in der heutigen
Sitzung der Minister die Möglichkeit einer
Verstärkung der englischen Mit¬
telmeerflotte  erwogen werde . „Daily
Erpreß " äußert die Ueberzeugung . daß der
Angriff auf den englischen Zerstörer durch
ein so w j e t s p a n i s che s U-Boot durch¬
geführt worden sei.

Mgoslalvien-Bulaarieil-Fahrt
des WM

Berlin , 2. September . Das Nationalsozia¬
listische Kraftfahrerkorps veranstaltet vom
18. September bis zum 6. Oktober unter der
Leitung von Korpssührer Hühnlein  eine
große Tourenfahrt mit einer Kolonne von
30 Fahrzeugen durch Jugoslawien und Bul¬
garien . Der Hauptzweck dieser Fahrt besteht
darin, die alten automobiltouristischen Be¬
ziehungen zu diesen beiden Balkanländern,
die unter den augenblicklichen Devisenver-
verhältnissen nur sehr schwer aufrechterhal¬
len werden können , nicht abreißen zu lassen,
und den beiden Staaten einen Einblick in die
gerade im letzten Jahr von vielen großen Er¬
folgen gekrönten Leistungen der Automobil¬
industrie und des deutschen Kraftsahrsports
im besonderen zu geben. Die Fahrt beginnt
am 18. September in Berchtesgaden und
endet am 6. Oktober in München . In Bel-
rad und Sofia sind je zwei Tage Aufent-
alt vorgesehen.

WchimM MnenMfrachtung
in der Sowjetunion

tUgsnberiebt cker dl 8, - Presse
os, Moskau , 3. Sept . Am Mittwochabend

wurde hier amtlich bekanntgegeben , daß die
Urnen mit Ueberresten des mongolischen
Kriegsministers , Marschall Demid,  und
des mongolischen Divisionskommissars
Dschansanhoil  nach Ulanbator unter¬
wegs seien. Diese Meldung überrascht eini¬
germaßen in internationalen Kreisen , da
vorher in einer amtlichen Bekanntmachung
mitgeteilt worden war , daß der mongolische
Kriegsminister Demid Plötzlich gestorben sei,
während aus der Meldung andererseits nicht
hervorging , daß sich auch die Urne des mon-
gotischen Divisionskommissars Dschansanhoil
in dem Wagen nach Ulanbator befinde . Aus
diesem Grunde muß deshalb auch der letzt¬
genannte mongolische Offizier ebenfalls Plötz-
nch verstorben sein, weshalb in den genann¬
ten Kreisen über die Art seines Todes eifrigst
diskutiert wird.

Mm über Ssngkong
W Todesopfer — Unübersehbarer Schaden
London, 2. September . Nach hier eingelaufe-

nen Meldungen wurde Hongkong am Donners¬
tag früh von einem heftigen Taifun Heringe«
fucht, der unübersehbaren Schaden anrichtete
und ganze Straßenzüge in Trümmerfelder ver¬
wandelte. Die Strafen sind nach allen Rich¬
tungen blockiert. In dem im Westen von Hong¬
kong gelegenen chinesischen Stadtteil West-Point
ist ein Großfeuer ausgebrochen . Die Verluste
der Schiffahrt können zur Zeit noch nicht über-
sthen werden , doch befürchtet man , daß viele
Fahrzeuge untergegangen sind. Der Hafen war
Mr Zeit des Sturmes mit Schiffen angefüllt,
von denen mehrere schwer beschädigt wurden.
Der japanische Dampfer „Asama Maru"
wurde in der Junk - Bay auf Grund ge-
triebn. Weitere Schiffe wurden an verschiede¬
nen Stellen durch die Gewalt des Sturmes und
^ Wellenganges an Land geschleudert. Alle
^schäfte , die am Meeresufer liegen , stehen un-
>er Wasser. — Die Stadt ist vollkommen von
^ Außenwelt abgeschnitten . Sowohl der
Kabel, wie der drahtlose Dienst sind unter¬
brochen. Man glaubt , daß auch zahlreiche Men¬
schen ums Leben gekommen sind.

Beschreibungen von Augenzeugen
gleicht Hongkong nach dem Taifun einer Stadt,
ore von ernem schweren Luftbombardement
yeimgesucht wurde . Me Zahl der Todes-
ilvv " wird bei vorsichtiger Schätzung mit
ZBi angegeben. Dazu kommen dann noch die
i, - n < zahlreichen Schiffsbrücken auf See
ums Leben gekommenen Personen.

Nagold, den 3. September 1937
In gewissen Kreisen ist Ehrlichkeit im¬

mer gleichbedeutend mit Dummheit.
Hitler.

Heule abend 20 Uhr
Promenade-Konzert

Do « der Reichsbahn
Das Saisoneilzugpaar Freudenstadt—Pforzheim
—Karlsruhe lFranksurtl verkehrt nicht mehr

Am 4. September  verkehrt zum letzten
Mal das seit 29. Mai geführte Eilzugpaar Freu¬
denstadt—Pforzheim —Karlsruhe und zurück mit
Schnellzugsanschluß in Karlsruhe nach und non
Frankfurt , b 283 Freudenstadt ab 11.23, Na¬
gold  12 .18/19, Pforzheim an 13.11, Karlsruhe
an 13.48 : bi 284 Karlsruhe ab 14.55, Pforzheim
ab 15.40, Nagold  18 .31/32, Freudenstadt an
17,19. Damit fällt auch der bisher durch den
Eilzug 283 vermittelte Anschluß an Schnellzug
O 266, Eutingen 11.54,56, von Stuttgart nach
der Nagoldbahn wie aus Gegend Freudenstadt
nach der oberen Neckarbahn, Konstanz und der
Schweiz weg.

Auch das ab Pforzheim mit den genannten
Zügen vereinigt geführte Eilzugpaar Wildbad

Pforzheim - -Karlsruhe und zurück wird am
4. September zum letzten Mal gefahren.

Die letzten Luftschutz-Lotterielose
Die vom Reichsluftschutzbund mit Genehmi¬

gung des Reichsinnenministers und des Reichs¬
schatzmeisters der NSDAP , aufgelegte Luft¬
schutz - L o l t e r i e ist überall angesichts
des günstigen Gewinnplanes und des guten
Zweckes freudig begrüßt worden . Nur wenige
Lose sind noch bei einzelnen Dienststellen des
Reichsluftschutzbundes, Amtsträgern , und allen
durch Platat gekennzeichneten Geschäften vor¬
handen , Damit auch diese abgesetzt sind, wenn
am 11. September ds . Js . die Ziehung bestimmt
erfolgt , ruft der Reichsluftschutzbund zum letz¬
ten Male auf , Lose zur Luftschutz-Lotterie zu
erwerben , wo noch welche vorhanden sind. Für
ein Los zum Preise von RMk . 0.50 kann ein
Gewinn von RM . 25 000 und für ein Doppel¬
los zum Preise von RM . 1.— ein Gewinn von
RM . 50 000 gezogen werden . Insgesamt kom¬
men über 75 000 Gewinne zur Ausspielung.

Der Reinertrag der Lotterie kommt dem zivi¬
len Luftschutz und damit der Sicherheit jedes
Volksgenossen zugute . Wer also ein Lustschutz-
Lotterielos erwirbt , hat nicht nur Aussicht auf
einen Gewinn : er trägt auch zum Schutze der
Heimat bei

Feuer im Wald
Die Menschen, die am Sonntag den Wald

überschwemmt hatten , ließen ihn übersät mit
Papier , Flaschen. Büchsen und Abfällen zurück.
In der Nacht zum Montag begann der Wald
zu brennen . Riesige Bestände wurden durch den
roten Hahn vernichtet , unermäßlich war der
Schaden, den das Feuer anrichtete , ein schwerer
Verlust batte die deutsche Volkswirtschaft be¬
troffen . Und nach langen Nachforschungen stellte
man die lächerliche Ursache des Eroßschadens
fest: einen brennend fortgeworfenen Zigaret¬
tenstummel.

So ist es mit fast allen Waldbränden . Selten
entstehen sie durch Naturereignisse , fast aus¬
nahmslos ist der Mensch der Schuldige . Ihren
Freund , den Wald , behandeln die Menschen
achtlos , veranlassen durch weggeworfene Streich¬
hölzer und Rauchabfälle , durch schlechtbewachte
und unvollständig ausgelöschte Abkochfeuer ver¬
heerende Brände , die für sie selbst den größten
Schaden bedeuten.

Weil ein Schäfer leichtfertig seine Pfeife im
Wald ausgeklopft hatte , wurden vor einiger

8 Millionen
Man braucht nicht einmal ein durch beson¬

dere Sachkenntnis geschärftes Verständnis zu
besitzen, um beurteilen zu können, daß unsere
diesjährige Obsternte nach Menge und Güte
die früherer guter Obstjahre ganz wesentlich
llbertrifft . Das beste Obstjahr hatten wir in
den letzten 114 Jahrzehnten im Jahr 1930, das
etwa dem sehr guten Jahr von 1917 gleichkam.
Inzwischen haben nun aber die Aufklärungs¬
maßnahmen des Württ . Obstbauvereins , der
Kreis - und Obstbaumwarte , sowie die Anord¬
nungen unseres Wirtschaftsministeriums nicht
zuletzt auch die Umpfropfungsbeihilfen wesent¬
lich dazu beigetragen , den gnazen Obstbau so
zu heben, und zu fördern , daß er heute auf einer
ganz anderen Grundlage , wie noch vor 7 Jah¬
ren steht und sich vielerorts zu einem vollwerti¬
gen Zweig der Landwirtschaft entwickelt hat.
Das ist auch ernährungs - und volkswirtschaft¬
lich von nicht zu unterschätzender Bedeutung.

Diese letztere wird sich nun erstmalig in diesem
Jahr in vollem Umfang zeigen. Wenn nämlich
keine ernteschädigenden Einflüsse durch Stürme
und Unwetter mehr eintreten , wird sich nach
einer sorgfältigen Schätzung das Gesamtergebnis
der diesjährigen Obsternte auf etwa 8 Millionen
Zentner stellen, ein Ertrag , der einwandfrei er¬
kennen läßt , daß unser Obstbau in weitem Um¬
fang den Anforderungen der Erzeugungsschlacht
gerecht wird und gewillt ist, die Nahrungsfrei¬
heit unseres Volkes sichern zu helfen . Nach der
volkswirtschaftlichen Seite hin wird die Aus¬
wirkung dieses reichen Obstsegens noch augen¬
fälliger . Selbst wenn wir für alles Obssi das
zum Verkauf kommt, einen Durchschnitts-Erzeu¬
gerpreis von 8 RM . für den Zentner und nur
6 Millionen Zentner als in den Handel kom¬
mend annehmen , so ergibt das schon den schönen
Betrag von 48 Millionen Mark . In den an

Zeit zehntausend Morgen Kiefernwald in Meck¬
lenburg vernichtet . Ein anderer Waldbrand bei
Demmin in Pommern , dessen Schaden auf eine
halbe Million Reichsmark veranschlagt wurde,
entstand durch zwei Kinder , die mit Streich¬
hölzern spielten . Der Brandstiftung eines Gei¬
steskranken fielen dreitausend Morgen Wald
in der Lausitz zum Opfer.

Seit Jahrzehnten versuchen die Forstverwal¬
tungen die Waldbrände einzuschränken. Die
feuergefährlichen reinen Nadelholzbestände wer¬
den durch Mischbestände ersetzt, in denen die
schwerer brennbaren Laubhölzer vorhanden sind.
An öffentlichen Wegen und den Eisenbahn¬
linien werden durch Weghacken des brennbaren
Bodenüberzuges Sicherheitsstreisen geschaffen.
Auf gefährdeten Plätzen wird die dürre Eras-
streu entfernt . Feuerwachen auf Türmen und
Bäumen gewährleisten die schnelle Bekämpfung
der entstandenen Brände . Waldstreifen der NS .-
Formationen gehen die gefährdeten Gebiete ab.

Doch alle diese Maßnahmen bleiben wertlos,
solange nicht die Besucher des Waldes Vorsicht
üben . Die sehr erheblichen Polizeistrafen sind
zwar wirksam, doch noch wirksamer wäre das
Gefühl der Verantwortlichkeit bei jedem Volks¬
genossen. Jeder muß wissen, daß der deutsche
Wald wichtigstes Volksgut ist, daß auch die
kleinste Unachtsamkeit die größten Schäden zur
Folge haben kann und daß die schnellste Be¬
kämpfung des Feuers jedes einzelnen Pflicht
ist. Aber besser als Löschen ist — Vorbeugen!

Tonfilmtheater
„Kreuzweg einer Liebe"

Der erste polnische Film der in Deutschland
in deutscher Sprache gezeigt wurde . Er behandelt
das heikle Thema der unehelichen Mut¬
ter  und wird jedem Beschauer zum Erlebnis
werden . Ein Besucher der Berliner Urauffüh¬
rung schreibt der Ufa:

„Es ist mir ein inneres Bedürfnis , Ihnen zu
schreiben, daß ich Ihren Film „Kreuzweg einer
Liebe" im Ufa-Theater , Kurfürstendamm , ge¬
sehen habe , Dieser Film hat mich und meine
Frau wahrhaft erschüttert . Es wird für uns ein
unvergeßliches Ereignis bleiben , das Spiel der
beiden Frauen in ihrer natürlichen und lebens¬
nahen Art gesehen zu haben.

Es ist sehr erfreulich , daß nach langer Zeit
wieder ein Film gebracht wird , der ein so wich¬
tiges und so heikles Thema in so anständiger
Art behandelt . Es wäre nur zu wünschen, daß
recht viele Frauen und junge Mädchen, aber
auch Männer , sich diesem Film , der so zu Her¬
zenspricht, ansehen".

Bon der Frauenschast
Rohrdors. Nein, wir haben es nicht übersehen,

daß sich unsere Frauenschaft den Landwirten
gern zur Verfügung stellte, nur wollten wir sie
nicht unters „Allerlei " aus Rohrdorf bringen.
Dafür halten wir sie zu gut . Die für sie wohl
liebste Mithilfebeschäftigung war das Flachs¬
rupfen . Die Frauen kamen dabei auf allen Tei¬
len unserer Markung herum oft bis in die
Abendstunden und taten die Arbeit mit Freude.
Wo immer man sie benötigte waren sie da,
sie wechselten miteinander ab. Das ist anzu¬
erkennen als Dienst am Volk,

Abschied vom Amt
Altensteig. Die Angehörigen des Finanzamts

Altensteig trafen sich vergangenen Dienstag
abend bei Albert Luz, um ihren nach Stuttgart
zum Oberpräsidenten Württemberg versetzten
Bcrufskameraden Obersteuerinspettor Wöhr  zu
verabschieden. Regierungsrat Stutz hob dessen
wertvolle Verdienste während seiner fünfjähri¬
gen Zugehörigkeit zum hiesigen Amt hervor und
bedauerte den Weggang dieses überaus tüchti¬
gen Beamten , der eine fühlbare Lücke bei dem
Finanzamt Altensteig hinterläßt.

Zentner Obst
> Obstbäumen reichen Gemeinden und Kreisen wird
! sich das in finanzieller Beziehung sehr wohltuend

bemerkbar machen. Man denke nur an die be¬
sonders obstreichen Gebiete des Bodensees, des
Rems - und Murrtals , der Oberämter Ludwigs¬
burg , Marbach , Besigheim, Brackenheim, Heil¬
bronn , des Hohenloher - und des Frankenlan¬
des . Wir kennen dort eine ganze Anzahl Ge¬
meinden , denen dieser Obstsegen einen Geld¬
strom zuführen wird , wie man ihn bisher kaum
jemals zu verzeichnen hatte.

Auch in unserem Bezirk und den Nachbar¬
bezirken Calw , Herrenberg , Horb . Freudenstadt
ist der Baumbehang so reichlich wie seit Jah¬
ren nicht und daher wird sich das auch da,
wirtschaftlich betrachtet , in der wohltuendsten
Weise bemerkbar machen, und zwar auf alle
Erwerbszweige . Denn noch immer gilt das
Wort : Hat der Bauer Geld , hat 's die ganze
Welt.

Erwähnt sei in diesem Zusammenhang , daß
bisher schon insgesamt rund 100 090 Zentner
Fallobst der Verwertung zugeführt wurden und
man erkennt daraus , wie wichtig eine lohnende
Preisgestaltung ist, denn ohne sie wäre gewiß
der größte Teil allen Fallobstes auf den Fel¬
dern , in den Obstgärten und Straßengräben
dem Verderben anheim gefallen . Angesichts
alles dessen kann man sich aber auch ein Bild
davon machen, wie man in der Vergangenheit
ohne Verstand und Vernunft gewirtschaftet hat.
Statt eines annehmbaern Preises für das Er¬
zeugnis des eigenen Landes , bezog man lieber
die qualitativ geringere Ware für teures Geld
aus dem Ausland . Mit innerer Genugtuung
darf es deshalb begrüßt werden , daß das Dritte
Reich mit derartigen Sünden ein für allemal
aufgeräumt hat . —e-

Schwarzes Brett
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NS .-Frauenschaft, Ortsgruppe Nagold
Die Blockmütter werden gebeten , heute abend

20 Uhr kurz im Saal der Kreisleitung zu sein.
Deutsches Frauenwerk, Deutsches Rotes Kreuz,

Samariterinnengruppe Nagold.
Heute Freitag treffen sich alle Samariterin-

nen pünktlich 20 Uhr zu einer kurzen Bespre¬
chung bei der Gewerbeschule.

Kreisseuerwehrtag
Herrenberg. In der am Samstag abend statt¬

gefundenen Ausschußsitzung des Kreisfeuerwehr-
Verbandes wurde der Kreisseuerwehrtag auf
den 26. September 1937 in Oeschelbronn
festgelegt. Derselbe wird in einfachem Rahmen
abgehalten werden , da es ein Tag der Arbeit
und nicht des Festens sein soll.

SV Jahre Kriegerkameradschaft
Altbulach. Die Kriegerkameradschaft Ält-

bulach konnte Ende August ihr 50 jähriges
Bestehen feiern . An der Feier beteiligten sich
die KK . Neubulach . Liebelsberg , Oberhaugstett,
Holzbronn , sowie die Musikkapelle Neubulach.
Nach einer Kranzniederlegung durch Kamerad¬
schaftsführer Zeeb  am Ehrenmal der Gefalle¬
nen bewegte sich ein stattlicher Aufmarsch durch
den Ort . Anschließend wurde auf dem Festplatz
in verschiedenen vaterländischen Ansprachen der
Frontkameradengeist neu geweckt und von Orts¬
gruppenleiter Braun,  Neubulach , in Dankbar¬
keit des Führers gedacht.

Letzte Nachrichten
Baron de Coubertin, der Begründer der moder¬

nen Olympischen Spiele gestorben
Gens.  Der Begründer der modernen Olym¬

pischen Spiele » Baron Pierre de Coubertin,
ist am Donnerstag nachmittag im Alter von 7S
Jahren gestorben. Er wurde bei einem Spazier¬
gang im Parc de la Erange von einem Schlag-
ansall getroffen, der seinem Leben nach einigen
Minuten ein Ende machte.

Amerikanischer Küstenfrachtdampfer gesunken
Sä Tote

Neuyork.  23 Seemeilen von der Küste
Floridas entfernt, sank am Donnerstag in schwe¬
rer See der Eolfküstenfrachtdampfer„Tarpon"
mit 25 Mann Besatzung an Bord. Ein Ueber-
lebender erreichte schwimmend die Küste.

Säuberungsaktion im befreiten Gebiet. — Zahl¬
reiche lleberliiufer. — Der nationale Heeres¬

bericht
Salamanca.  Der nationale Heeresbericht

vom 2. September lautet wie folgt:
Santander : Unsere Truppen haben den Don¬

nerstag damit verbracht, das an den Vortagen
gewonnene Gelände zu säubern und die Stellun¬
gen zu befestigen. An der Küste haben wir un¬
sere Linien ausgerichtet und den feindlichen
Widerstand zurückgewiesen. Eine Abteilung ist
in Richtung Potes vorgedrungen, während nach
Norden zum Meer vorstoßende Abteilungen Pen-
dueles besetzten. Im Abschnitt Potes besetzten
unsere Truppen drei Ortschaften, wo sich 721 Mi¬
lizmänner ergeben haben.

Asturien und Leon: In Portilla de la Reina
ist eine seindliche Abteilung mit ihrem „Haupt¬
mann", zwei „Leutnants " und 87 Mann mit
Ausrüstung und einem Maschinengewehr zu
uns iibergelausen.

Aragon: Nach der schweren Schlappe, die der
Feind in den letzten Tagen erlitten hat, gab
es am Donnerstag nur Artillerie - und Jnfan-
terieseucr im Abschnitt nördlich des Ebro.
Südlich vom Ebro ging der Vormarsch unserer
'Abteilungen weiter, wobei der feindliche Wider¬
stand gebrochen wurde. Zur Stunde des Hee¬
resberichtes dauert der Vormarsch an, ohne daß
die genauen Stellungen unserer Truppen ange¬
geben werden könnten. Im Abschnitt Belchite
drückt der Gegner weiter auf unsere Stellun¬
gen. Unsere Truppen halten Heldenhast stand.

Südarmce : Im Abschnitt Penarroya griff der
Gegner unsere Stellungen in der Sierra de
Erana und in der Sierra Toro an und erlitt
starke Verluste. Ein anderer feindlicher Angriff
in der Sierra Mulva wurde mit Unterstützung
von drei sowjetrussischenTank und schwerem
Artillerieseuer weiter vorgetragen, aber mit
starken Verlusten für den Gegner, die aus 4VÜ
geschätzt werden, zuriickgeschlagen. Ein Sowjet¬
tank wurde von uns erbeutet, ein anderer außer
Gefecht gesetzt.

Luftwaffe : Am Mittwoch wurde im Heeres¬
bericht mitgeteilt , daß zwei seindliche Maschi¬
nen abgeschossen worden seien. Jetzt steht fest,
daß die Zahl der abgeschosseneu Maschinen fünf
betrug,

Martyrium eines deutschen Zungen
Von spanischen Bolschewisten verschleppt
Santander,  2 . Sept . Ein deutscher

Staatsangehöriger , - er vor der bolschewisti¬
schen Revolution diele Jahre in Madrid ge¬
lebt hat , ist nach dem nationalen Sieg von
Santander in diese Stadt gekommen, um sei¬
nen IlV -jährigen Jungen zu suchen, der dort
bei Ausbruch des Krieges zur Erholung
weilte . Durch die Aussagen von Einwohner«
Santanders wurde festgestellt, daß die Bol¬
schewisten das Kind auf ihrer Flucht mit
nach Asturien verschleppt und es zu schwe.
ren Grabenarbeiten gezwungen
haben.
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Württemberg
NM Mt Mmimn Krim
Stuttgart , 2. September . Oberbürger¬

meister Tr . Strölin  überreichte heute in
seiner Eigenschaft als Präsident des Deutschen
Auslands -Instituts Ministerpräsident Gene¬
raloberst Göring nach der Kundgebung in der
Schwabenhalle die Goldene Plakette
des Deutschen Auslands . Insti¬
tuts  als Zeichen des Dankes für die großen
Verdienste , die sich Ministcwräsideni Gering
um das Auslandsdcutschtum erworben hat.

Eondmiige zur SoebbelsKundgebung
Stuttgart , 2. September . Der kommende

Sonntag bringt den Höhepunkt der V . Reichs,
tagung der Ausländsdeutschen in Stuttgart.
Er bringt bekanntlich um 14 Uhr einen gro¬
ßen historischen Festzug . Das große Ereignis
ist die Anwesenheit von Reichsminister Tr.
Goebbels  in Stuttgart . Abends um 8.30
Uhr findet im Hof des Neuen Schlosses die
große Reichstagung der Ausländsdeutschen
ihren Ausklang durch eine gewaltige Kund¬
gebung , auf welcher Reichsminister Dr.
Goebbels sprechen wird . Im Anschluß an
Liese Kundgeöüng wird von dem Spiel¬
mannszug und Musikzug der U -Verfügungs.
truppe Ellwangen der Große Zapfenstreich
gespielt . Die Kundgebung wird durch ein
großes bengalisches Feuerwerk beendet . Zu
diesen großen Veranstaltungen führt die
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " ver¬
schiedene Sonderzüge nach Stuttgart durch.
Bis jetzt sind Sonderzüge angemeldet aus
Ulm , Nürtingen , Heilbronn und Rottweil.
Nähere Auskünfte sowie Anmeldungen für
diese Sonderzüge nehmen die örtlichen
„KdF ."-Dienststellen enigegen.

Zer ReichsjllgendMrer
im Rosenstelnpark-Lager

Stuttgart , 2. Sept . Am Donnerstag besuchte
Baldur von Schirach in Begleitung von
Gauleiter Bohle,  Gebietsführer Gunder¬
mann  und SS .-Oberführer von Alvens-
leben  das Lager der auslandsdeutschen
Jugend im Rosensteinpark . Baldur von
Schirach besichtigte das Lager in allen Einzel¬
heiten und unterhielt sich mit den reichsdeut»
schen Kameraden ans dem Ausland . Beim
Verlassen des Lagers konnte Reichsjugend¬
führer Baldur von Schirach feststellen, daß das
Lager in Ordnung ist.

Sie Landeshauptstadt meldet
Einen großen Erfolg der deutschen Auto-Indu¬

strie gab es beim internationalen Schönheitswett,
bewert- für Wagen in Cannes. Unter 40 Wagen
oon den bekanntesten Autosirmen der Welt wur¬
den zwei Mercedes - Benz - Kompres-
soren  mit dem „Großen Ehrenpreis " sowohl in
der offenen wie in der geschlossenen Wagenklafse
ausgezeichnet.

In der Adolf-Hitler -Straße wurde am Mitt-
wochnachmittag eine 19 Jahre alte Radsatz re-
r i n von einem Motorradfahrer angesahren . Sie
erlitt mehrere Verletzungen. — Auf der Fahrt von
Heumaden nach Hedelfingen verunglückte am
Mittwoch eine 55 Jahre alte Frau  mit einem
Einfpännerfuhrwerk . das an einer abschüssigen
Stelle ins Rutschen geriet. Sie erlitt Arm. und
Beinverletzungen und wurde in das Karl -Olga-
Krankenhaus eingeliefert . — Am gleichen Nach-
mittag eeriolgte auf der Kreuzung der Kasernen-
und Scidenstraße ein Zusammenstoß  zwi-
schen einem Lastkraftwagen und zwei Straßen¬
bahnzügen. Es ist erheblicher Sachschaden entstan¬
den. außerdem wurden 4 Personen leicht verletzt.

Ragolder Tagblatt . Der Seselllchatter Freitag , den 3. September  igz?

?RMsmweser Horthy am No-ensee
! Oigenbericbt cker d» 8. - Presse
! Kd. Friedrichshafen , 2. September . Anfang
I dieser Woche traf der ungarische Reichsverweser
> Admiral Horthy  in Friedrichshafen ein,

wo er sich bis zum Mittwoch aufhielt . Wäh¬
rend dieser Zeit besichtigte er u . a. die May¬
bach-Motorenwerke und die Zeppelin -Werft in
Friedrichshafen , wo ihm Dr . Eckener und
Dr . Dürr Einzelheiten des eben im Bau be¬
findlichen „LZ . 130" erklärten . Der ungarische
Gast gab seiner Bewunderung über dieses
Werk deutscher Technik Ausdruck . Er betonte,
daß er von dem freudigen Schaffensgeist und
dem Aufbauwillen des neuen Deutschland tief
beeindruckt sei. Am Mittwoch fuhr Reichsver¬
weser Horthy dann mit dem Motorboot nach
Romanshorn weiter , von wo er sich zur Er-
holung nach Italien begibt.

Merungsverwahruim
für gefährlichen Verbrecher

Ellwangen , 2. Sept . Am Mittwoch hatte
sich die Große Strafkammer des Landgerichts
mit einem schweren Fall von Betrug und
Münzfälschung zu befassen. Der Angeklagte,
der 49jährige Karl Jung  in Schloßberg.
Kreis Neresheim , hatte seine Kenntnisse im
Nachmachen von Geldstücken zunächst dazu
benützt , von einem Gastwirtsehepaar in
Nördlinqen unter der Vorspiegelung , er
müsse Maschinen anschaffen , ansehnliche Dar¬
lehenssummen herauszulocken . Ebenso legte er
einen Holzhändler hinein , dem er vormachte,
er brauche Maschinen zur Herstellung von
Stolpereisen (Schuhschonern ) . Jung wurde
dann in Stuttgart verhaftet , als er gerade ein
Randierrädchen gekauft hatte , das zur Herstel¬
lung falscher Zweimarkstücke bestimmt war.
Zuerst vor dem Schöffengericht angeklagt,
sprach dieses ihn des zweifachen Betrugs un^
der Vorbereitung zur Münzfälschung schuldig
und verurteilte ihn zur Gesamtstrafe von
zwei Jahren und drei Monaten
Zuchthaus.  Auf fünf Jahre wurden ihm
die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt und
über ihn als einen gefährlichen Gewohnheits¬
verbrecher die Sicherungsverwah¬
rung  verhängt . Gegen dieses Urteil legte
Jung Berufung  ein , worüber nun die
Große Strafkammer verhandelte . Nach langer
Verhandlung verwarf die Strafkammer die

! Berufung und bestätigte  vor allem das
! Urteil des Schöffengerichts.

Zuchthaus für unsetreue Wstbotin
Ravensburg , 2. September . Bon der Großen

Strafkammer beim Landgericht Ravensburg
wurde die 34 Jahre alte Rosalie Krug  aus

i Seibranz zu einem Iah " drei Mona-
ten Zuchthaus  und einer Geldstrafe von

- 50 RM . verurteilt . Sie hatte als Landpostbotin
! die Postagentur Zeil zu betreuen und ließ sich
! in den letzten Jahren Unterschlagungen zu.
! schulden kommen , die auf rund 2500 RM . an-
! gewachsen waren . Die Gelder verbrauchte sie
- in ihrem Haushalt , weil sie mit dem ihr von

ihrem Mann zur Verfügung gestellten Wirt¬
schaftsgeld in Höhe von 8 RM . wöchentlich
für die siebcnköpfige Familie nicht auskommkn

i konnte . Mit Geldern , die ihr anvertraut waren,
j deckte sie die unterschlagenen Summen , und
! wenn dann Beschwerden kamen, unterschlug die
> Angeklagte die Briefe , bat in einigen Fällen
i sogar um Stundung und fälschte die Namen
i der Schuldner , während in Wirklichkeit der
' Betrag bereits eingezahlt war . Nur durch einen

Zufall kamen die Unterschlagungen heraus.

Erschwerend wirkte für die Angeklagte , der das
Zeugnis einer intelligenten Frau ausgestellt
wurde , daß sie Beamtin ist und die Betrü - -
gereien außerordentlich raffiniert ausgeführt >
waren . Als mildernd für sie fiel die sparsame , !
last geizig zu nennende Art ihres Mannes in -
oie Waagschale , der in der Absicht, sein neu-
gebantes Haus möglichst bald schuldenfrei zu
haben , ihr viel zu wenig Wirtschaftsgeld gab,
obwohl er sehr gut verdiente.

Betriebsausflug eines loojahrtgen
Laufen a . E., Kr . Balingen . 2. Sept . Der

älteste noch tätige Wirt Deutschlands , der
100 Jahre alte Besitzer des Gasthauses zur
„Weide ", Johannes König,  in Laufen
a . E„ ließ es sich nicht nehmen , dieser Tage >
trotz seines Patriarchenalters mit seiner Ge.
folgschaft ebenfalls einen Betriebsaus,
flug  durchzuführen . Da dieser unglaublich
rüstige Hundertjährige aber an den Werk¬
tagen  seine Wirtschaft ganz allein  zu
besorgen Pflegt , war die Gefolgschaft bei die¬
sem Ausflug naturgemäß nicht allzu groß.
Sie bestand lediglich aus dem 94jährigen
Bruder des Wirtes , der dem „Weidcn -Wirt"
öfters zu helfen Pflegt , einem Neffen und
einem Mädchen , das Sonntags die zahl¬
reichen Gäste mit bedient . Der „Betriebs¬
führer " selbst bestieg nach langen Jahren
zum erstenmal wieder ein Auto und führte
seine drei Gefolgschaftsmitglieder nach Tail¬
fingen und auf das Nägelehaus bei Onst¬
mettingen . An der Gasthaustür des Hun¬
dertjährigen war ein Zettel angebracht , auf
dem zu lesen war : „Wegen Betriebsausflugs
geschlossen".

Noch in diesem Jahre wird in Sigmarin-
gen  eine Reichszollschule errichtet werden, die
jeweils mit 230 Lehrgangsteilnehmern belegt sein
wird . Den Eröffnungsfeierlichkeiten wird voraus¬
sichtlich Staatssekretär Reinhardt anwohnen.

Einem Landwirt aus Tübingen,  Kreis
Rottweil , wurden nachts wiederholt auf seinem
Rübenacker eine Anzahl Rüben herausgerissen, aus
einen anderen Acker wurden leere Teerfässer ge¬
wälzt , und an einem eisernen Pflug wurden sämt¬
liche Schrauben gelöst. Einem anderen Landwirt
wurde über die Mittagszeit eine neue Sense ent¬
wendet. Im ersten Falle gelang es dem Besitzer,
der sich einige Nächte auf die Lauer legte, den
Täter zu erwischen, während im letzten Fall noch
jede Spur fehlt.

Nach hartem Kamps hatten Politische Leiter,
Polizei - und Gendarmeriebeamte aus Geis¬
lingen  die Bedingungen für das SA .-Sport-
abzeichen erfüllt . In einer Feierstunde übergab
der Führer der SA .-Standarte 127, Obersturm-

; bannführer Welz  die Abzeichen. Dabei betonte
> er, daß der letzte Sinn des SA .-Sportabzeichens
! schließlich darin liege, das deutsche Volk zum
j Wehrgeist und zum Wehrwillen zu erziehen.

! In Herrenalb  konnte dieser Tage der
15 000. Kurgast dieser Saison gefeiert werden.

j Wegen Zuhälterei mit einer gerichtsbekannten :
> Person wurde Josef Breyer aus Haslach.  !
! Kreis Tettnang von der Großen Strafkammer
> beim Landgericht Ravensburg zu einer Gefängnis-
! strafe von drei Monaten verurteilt.
! * -
, In Schwenningen  stahl am Mittwoch der -
i ledige Schneider Willi Fleig einem Bäckergesellen !
! 200 RM. und floh mit dem Geld. Der arbeits - j
i scheue Mensch ist schon mehrmals wegen Dieb- -
i stahls vorbestraft . -
> » ;
! In Löffel stelzen,  Kreis Mergentheim, j

brachte eine Schäferhündin 22 Junge zur Welt, '
Sämtliche Tiere sind lebensfähig.

Handel und Verkehr
Skukkgarker Schlachkviehmarkk

vom Donnerstag, 2. September
Auftrieb:  12 Ochsen. 72 Bullen, 78 Kühe

477 Kälber, 390 Schweine. Preise:  Ochsen a 4i
bis 44, b 38—40: Bullen a 40—42 b 36—38: Kühe
a 40—42. b 33—35. c 25—31, d' 16—24: Färsen
a 40- 42, b 34—39: Kälber B Andere Kälber a
60—65. b 53—59, c 42- 50, d 31—40; Schweinea
56,5, b 1. und 2. 56,5, c 55,5, d 52.5, f —, g Sauen
1, 56,6 NM, für je 50 Kg. Lebendgewicht.
Marktverlauf:  Großvieh : a-Kühe, a- und k
Ochsen, Bullen und Färsen zugeteilt. Handel in
den übrigen Wertklassen ruhig ; Kälber mäßig be-
lebt; Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreisefür Fleisch dom
2. September. Ochsenfleisch1. 75—78; Bullen-
sleisch 1. 72- 75; Kuhfleisch 1. 72—75, 2. 56- 63
3 48—52; Färsensleisch 1. 75- 78; Kalbfleischi'.
86—97, 2. 70—80; Hammelfleisch 1. 86—90, 2. 70
bis 80; Schweinefleisch 73 RM. für je 50 Kg.
Marktverlauf : Ochsen-, Bullen, und Färsenfleisch
mäßig belebt, Kuhfleisch ruhig , Kalbfleisch mäßig
belebt. Hammelfleisch ruhig, Schweinefleisch leb-
Haft.

Vichpreise. Biberach:  Farren 290—880
Ochsen 320—540, Kühe 440—530, Kalbeln 390 bis
580, Jungvieh 140- 310 RM. - Münsingen:
Farren 200—230, Kühe 440—480. Kalbeln 21L
bis 530, Jungvieh 127—240 RM.

Schwein-Preise. Back -nang:  Milchschweine 16
bis 23, Läufer 42 RM. — Biberach:  Milch¬
schweine 20—30, Läufer 42—45. Mutterschweine
115—135 RM. — Münsingen:  Milchschweine
20—25. Läufer - 30 RM.

Leipziger Herbstmesse- voller Erfolg
Nach fünftägiger Dauer ist die Leipziger Herbst¬

messe am Donnerstag zu Ende gegangen. Sie hat
die Erwartungen der Ausstellerschaft erfüllt und
sich als eine gute Mittelmesse erwiesen. Von den
mehr als 5000 Ausstellern verläßt der größte Teil
die Messe recht zufrieden. Das gilt nicht nur von
deutschen Fabrikanten und Lieseranten, sondern
auch von den ausländischen Ausstellerfirmen, die
in Leipzig gute Erfahrungen mit Messekund¬
schaft gemacht haben. Gerade, weil die Messe nicht
nur Rohmaterialien und Halbfabrikate, sondern
in ungeahnter Fülle auch Fertigwaren zeigte, ließ
sie die künftigen Verarbeitungsmöglichkeiten, die
in den neuen Roh- und Werkstoffen liegen, er¬
kennen.

Sport -Nachrichten

BoxländerkampsDeutschland—Ungarn endete8:8
Die Amateurboxstafseln von Ungarn und

Deutschland trugen am Mittwochabend vor 4000
Zuschauern in B u d a p e st einen Länderkampf
aus , der den Madjaren em etwas schmeichelhaftes
8:8-Unentschieden einbrachte Deutschland ging des
erwarteten Sieges durch zwei sehr anfechtbare
Punktniederlagen im Bantamgewicht und Schwer¬
gewicht verlustig . Im Bantamgewicht verlor
Wilke-Hannover gegen Bond, und >m Schwer¬
gewicht wurde unser Olympiasieger Herbert
Runge von Nagp geschlagen. Die vier Siege für
Deutschland errangen Miner -Breslau , Nürnberg-
Dresden Mürack Schalke und Eampe-Berlin.

Wie wird das Wetter?
Zeitweise heiter und zum Teil auch gewitterig,,

Temperaturen etwas zurückgehend.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E , W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. VIII. 37: 2K7K

Zu» Zeit ist Preisliste Rr. 8 Mti «.
Die heutige Nummer umfaßt 6 Seite»

Fahrnis-Berkauf
Auftragsgemäß wird morgen Samstag ab 14 Uhr die

Haushaltungseinrichtung des früh . Gärtners Jonathan
Raas , in dessen Gebäude , Turmstraße 24 . gegen sofortige
Barzahlung verkauft . Zum Verkauf kommen u. a . : 1 Bett¬
lade , vcrjch. Bettstücke , Matratze , 2 Kleiderkästen , Klei
dungsstücke , Haus - und Küchengeschirr — durchweg gut
erhaltene Sachen — ferner 1Ü Ztr . Briketts und etwas
Brennholz . 111

Kreisfürsorgebehörde Nagold.

Ssakt ÜSIno38o!ilnoi>!
Ullr las kavkgssoklltt . i

Loste Lsrstuax , billige kistss . Lttcd-
uuck Stopiaoleltung. ^ Its dlarcdta»
vsrckon lo Tsblung gsnommsv.

!IM
pkorskvim, l -oovolckolaM»

Luncklsiull «» »««luvet, Vertr . i
SIMI. SlllllSI' . ailkNLlolll. Usrütxlsti!
Ileäsrl. : üoi>w. Desterlo, Isoolck,139 I-IsNs-dscns r̂tc,8

Zu verkaufen:
I AbrichihMMschiie

600 mm breit , mit Anbau
motor , in sehr gutem Zustand

lMewesserschleismsch-m
I Zi»wiiMi»»sch!ie

mit Motor 1319

l KrekWWschiiie
Eisengestell

Theodor Rentschler
Vertretungen

Nagold Friedhofstraße1

Vkl..«sgM I
Ldtlg. SarMsIIs
Heute abd. 20.30S

SpielersitzungI
„Adler ". Ausgabe der neuen g

Reichsbundpäsfe . 158 8

Am-WS-Reise»
vekloiei. Z

Gegen Belohnung abzugeben
Haiterbacherstr. 28

gepolstert , von den Obst¬
banvereinen zur Ein»
führung empfohlen

Zu haben bei 164
E» . 8 !sA,Lordmncker

koMm-IIiesler
» L v O L »

Freitag und
Samstag 20.15 Uhr
Sonntag 14.30, 20 15

LlMMtz silier Ilsede
Urteil des Lebens

Vas heikle Thema der unehelichen Mutter
wird so gezeigt , daß jeder Mann , jede
Frau und auch jenes Müschen diesen Film

sehen muß
Beiprogramm und

neueste Ufa-Wochenschau.
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Bei genügender Beieitigung

BMmssmW i» MO
am Sonntag, den 5. Sept., nachm. 14 Ahr

Es berichten die beiden Indien - Missionare
Schüler und Deugler über

»Christus ia Indien".
Jedermann ist herzlich eingeladen

Dekan Gümbel Missionar Dengler

Mufikverein„Lyra"
Zselshausen

Sonntag,  5 . Sept . 1937, 13.30 Uhr s"

1316

»-

l «Z
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I. UlH -tzNII-IlllllAl
(ca. lOO Musiker)

am Sonntag,  d e n 5.  S e p t e m b e r 1 9 3 7
Abfahrt 6 Uhr Adolf Hitlerplatz
Anmeldung bis spätestens Samstag 12 Uhr

! ,D veranstaltet von den Volksmusikkapellen : Ebbausen , Em- 's
Z» mingen , Gündringen , Jselshausen , Nagold , Untertalheim s.
»Z und Wildberg . Anschl. gesellige Unterhaltung bei Musik
L« und Tanz . Eintritt frei . ^

Montag,  6 . Sept ., nachmittags h

sklnävrrvsil?
Für Volksbelustigungen ist gesorgt . l3ll -
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MthrHrdttmg als Mmle A«We
Dritte verkehrswirtschaftliche Tagung aus der Leipziger Messe
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Leipzig, 1. Sept . Aus Anlaß der Herbst¬
messe veranstalteten am Mittwoch das In-
stitui für Verkehrswissenschast an der Uni-
versttät Leipzig und das Seminar für Ver-
kehrswesen an der Martin -Luther -Univer-
fität Halle-Wittenberg in Zusammenarbeit
mit dem Leipziger Meßamt die dritte Ver-
kehrswirtschaftliche Tagung unter dem Ge¬
samtthema „Verkehrsförderung -Verkehrsge-
meinschaft". Professor Dr . Karl Bräuer -Leip.
zig betonte in der Begrüßungsansprache,
Berkehrsförderung sei nicht etwa gleichbedeu-
tend mit Verkehrsbeschleunigung und Stei¬
gerung des Derkehrsvolumens , sondern weit
darüber hinausgehend eine pflegliche Be-
Handlung aller verfügbaren Verkehrsmittel.

Reichsamtsleiter Gesandter Werner Daitz.
Berlin behandelte „Die Verkehrsidee
im mitteleuropäischen Raum"
und betonte , daß es das unverrückbare Ziel
der nationalsozialistischen Bewegung von
der Kampfzeit her gewesen sei, Deutschland
am Wiederaufbau eines solchen neuen
zwischenstaatlichen Handels und Verkehrs zu
beteiligen. Auf der Grundlage der Siche¬
rung seiner Nahrungs - und Rohstoff -Frei¬
heit unter einer deutschen Wirtschastsauto-
nomie, die nichts mit Autarkie zu tun habe,
könne überhaupt erst ein Außenhandel er-
richtet werden , der den Umfang des heutigen
und mit der Zeit vielleicht den der Vor¬
kriegszeit wieder übertreffen werde . Die Völ¬
ker Mittel - und Osteuropas seien heute einer
zweifachen Not  ausgesetzt . Von Westen
her drücke auf sie die Unmöglichkeit , ihrem
Bevölkerungszuwachs neue Entwicklnngs-
Möglichkeiten zu geben , von Osten her drohe
geistig und materiell der Bolschewismus . In
dieser Schicksalsgemeinschaft verfolge Deutsch¬
land als Kamerad unter Kameraden das
Ziel, unter strengster gegenseitiger Achtung
vor der völkischen, kulturellen , politischen
and wirtschaftlichen Souveränität zunächst
durch gesteigerte Ausnutzung aller Ausbau-
and Schürfmöglichkeiten sowie durch Ver¬
dichtung  und einheitliche Zusam-
lnenfafsung des Verkehrs von Nord -, Mittel-
and Osteuropa in friedlicher Zusammen¬
arbeit neue Möglichkeiten  für die
Entwicklung der Wirtschafts , und Kultur¬
stätte der Völker dieses Raumes mit zu fin¬
den. Das gesamte Verkehrswesen , insbeson¬
dere im Südostraum und im Ostseegebiet,
den Ausfallstoren Mitteleuropas , müsse ein-
jeitlich gesehen und geordnet werden.
Staatssekretär Staatsrat Kleinmann-

öerlin befaßte sich mit der „Bedeutung der
Verkehrsmittel im deutschen Wirtschaftsleben ".
Die Voraussetzungen für eine aktive Verkehrs-
Mtik seien vor allem durch die Rückgliederung
der Reichsbahn geschaffen. Das Reichsver¬
kehrsministerium sei jetzt eine einheitliche
Reichsverwaltung, frei von aller Zersplitte¬
rung, die alle Verkehrsmittel in der Hand der
teichsregierung zusammenfaßt.
Der Präsident des Reichsfremdenverkehrs¬

verbandes, Staatsminister a. D . Hermann
Tsser,  sprach über das Thema : „Grundidee
der Fremdenverkehrswerbung " . — Der Leiter
des Seminars für Verkehrswesen an der Mar-
!m-Luther-Universität Halle-Wittenberg , Pro-
sessor Dr . Wolfs,  erläuterte die Verkehrs-
Mhren . Ebenfalls mit dem Problem der Ver-

. Msgemeinschaft und Verkehrserziehung be-
Mftigte sich Hauptamtsleiter Claus Selz-
»er von der Deutschen Arbeitsfront.

Der Präsident deS ReichS-Kraftwagen -Be-
mebsverbandes, Dr . Scholz,  behandelte den
Güterverkehr aus der Land-
' *? ^ e" und untersucht die besonderen Eigen»
.hasten. Der Kraftwagen genüge sowohl den

Wirtschaft gegebenen Ansprüchen als
auch den Notwendigkeiten einer Zusammen-
arbeit mit den übrigen Verkehrsmitteln in vor¬
züglicher Weise, während die übrigen Ver-
Wrsmittel durch ihre technische und wirt-
ichastliche Eigenart auf ein besonderes Lei-
stungsschenm festgelegt sind.

Abschließend sprach der Chef des Amtes
smkchr des NSKK ., Sturmhaupt.

Schisserer,  über „Das NS .»
und die Verkehrsgemeinschaft " und wies

m besonderen auf die Schaffung der Ver»
-fdrs gemeinschaftauf derStraße
M- Die hohe Zahl der Verkehrsunfälle , her-

rgerufen durch mangelhafte Verkehrsdiszi-
P'n, str ein Hindernis auf dem Wege der

otonfterung , das beseitigt werden müsse. Die
Mute Arbeit des NSKK . zur Schaffung der
i-im̂ ^ Eemschaft liege also neben seiner
.̂ verständlichen weltanschaulichen , seiner

" Aufgabe und seiner Arbeit auf den
tarsportschulen im Rabmen des ihm vom

Mhrer erteilten Auftrages.

Mnkrbedakf wurde elngedetkl
"egrr Geschäftsverkehr auf der Leipziger Messe

^gendericvl 4er  d ! 8 L r e s 8e
Leipzig, i . September . Nach dem vom

stheamt heransgegebenen Lagebericht konzen-
- stAau sich am Dienstag die Jnlandsaufträge

-65^ "" f ausgesprochenen Weihnachts-
no Winterlagerbedarf . Ein sehr flotter Ge-

Mftsgang war an den Ständen der Ausstel-
K u n st h a n d w e r k zu beobachten;

v ^ eig dürfte diesmal mit am besten
Ichneiden. Die aus den Dienstag gesetzten

im Exportgeschäft  sind
teilweise befriedigt worden , lieber den

Durchschnitt gut angelassen hat sich das Aus-
landsgeschäft in Glaswaren , Steingut und
Porzellan, Postkarten, Bücher und Bilder. Die
Edelmetall- und Schmuckwarenbranche hat ein
vorzügliches Exportgeschäft. Demgegenüber be¬
richten mehrere Branchen von einer ziemlichen
Zurückhaltung der Auslandsbesucher, die zwar
lebhaft an den Ständen in Erscheinung treten,
aber nicht zum Kaufe schreiten. Die ausländi-
schen Aussteller sind mit ihrem Messeergebnis
bisher im allgemeinen zufrieden.

Mißverständnisse um die Kehrsteuer
Berlin , 1. Sept . Der Referent beim Reichs-

iriegsgerickst , Ministerialrat a . D . Geheimer
Kriegsgerichtsrat Dr . Wagner,  erläutert
in der Zeitschrift „Die Akademie für Deut¬
sches Recht " die Wehrsteuer , wobei er in dan¬
kenswerter Weise ein Mißverständnis aus-
räumt , das um den Paragraphen 5 des
Wehrsteuergesetzes , der die Haftung der El¬
tern regelt , entstanden ist . Nicht selten wird
nämlich die Ansicht vertreten , der „arme"
Sohn reicher Eltern , also ein Wehrpflichtiger,

der selbst kein Vermögen und kein Einkom¬
men von mehr als 224 Reichsmark jährlich
hat . wohl aber wohlhabende Eltern besitzt,
müsse, falls er nicht zu dienen braucht , da¬
mit eine Wehrsteuerpflicht der reichen Eltern
auslösen.

Eine solche Vorschrift hat das Gesetz na¬
türlich , wie der Referent betont , nicht treffen
wollen , aber auch keineswegs zum Ausdruck
gebracht . Ist also in dem erwähnten Bei¬
spiel der Sohn überhaupt nicht wehrsteuer-
pflichtig , weil ihm das nötige Einkommen
fehlt , so kann von einer Elternhaftung schon
deshalb keine Rede sein. Vielmehr setzt
sie voraus , daß der Sohn in sei¬
ner eigenen Person Wehrsteuer
schuldet,  also Einkommen gemäß den ge¬
setzlichen Bestimmungen bezieht . Nur dann
können die Eltern als Gesamtschuldner mit
herangezogen werden.

Die praktische Bedeutung liegt in den Fäl¬
len , in denen der Sohn nicht durch A^ ug
vom Arbeitslohn der Webrsteuer unterliegt,
mithin nur da , wo er kein Einkommen als
abhängiger Arbeitnehmer , sondern aus selb¬
ständiger Arbeit oder aus anderen Quellen
hat , also veranlagt werden muß . Hier sollen,
und das ist der Hauptsinn der Vorschrift , die
Eltern zur Vermeidung der eigenen Inan¬
spruchnahme aus der Mithaft ihren Einfluß
geltend machen , daß sich der Sohn nicht sei¬
ner eigenen Steuerpslicht entzieht.

Die reichs- und auslands - eutfche Jugend
untrennbar verbunden

Reichsjugendführer Baldur von Schirach spricht zur auslandsdeutschen Jugend

Stuttgart , 1. September . Nichts beweist
wohl sprechender die innere Anteilnahme an
dem Schicksal unserer auslanddeukschen
Volksgenossen als die außerordentlich starke
Beteiligung der reichsdeutschen , vor allem
aber der Stuttgarter Bevölkerung an den
Veranstaltungen auf der V. Reichstagung
der Ausländsdeutschen . Man darf ohne
Uebertreibung sagen , daß keine deutsche
Stadt ihre Verbundenheit mit den Aus¬
ländsdeutschen stärker zum Ausdruck bringen
könnte , als dies die schwäbische Gauhaupt¬
stadt tut.

Dies bewies erneut die Großkundgebung am
Mittwochabend in der überfüllten Stadthalle,
in der der Reichsjugendführer Bal¬
dur  v o u S chi r a ch zu der in Stuttgart an¬
wesende« reichsdeutschen Jugend aus dem
Ausland , den Ausländsdeutschen , den Angehö¬
rigen des HJ .-Standortes Groß -Stuttgart und
der Stuttgarter Elternschaft sprach. Die etwa
15 000 Volksgenossen bereiteten dem Reichs-
jngendfübrer einen begeisterten Emp¬
fang.  Als Ehrengäste wohnten der Kund¬
gebung u . a . Gauleiter Reichsstatthalter
Murr,  Ministerpräsident Mergentha-
l e r , Frau Gustloff,  Reichsamtsleiter S ü n-
dermann,  Laudesstellenleiter Mauer,
General Ritter von Molo  und SA .-Grup-
penführer Prinz August Wilhelm  bei.

Gauleiter Bohle  begrüßte den Reichs-
jugendsührer und versicherte ihm . daß die
auslandsdeutsche Jugend genau so wie die
Jugend im Reich nichts anderes sei als die
Jugend Adolf Hitlers . Während früher ein
großer Teil der auslandsdeutschen Jugend
dem Deutschen Reich verloren gegangen sei.
gehöre diese Jugend heute zu Deutschland.
Als schönen Beweis dafür bezeichnete Gau¬
leiter Bohle die Teilnahme von rund 500
jungen auslandsdeutschen Männern an der
Kundgebung , die zur Zeit im Arbeitsdienst
ihrer Ehrenpflicht genügen.

Relchsjugenbführer Baldur von Schirach
wandte sich in seiner oft durch stürmische
Beifallskundgebungen unterbrochenen Rede
zunächst an die auslandsdeutsche Jugend
und versicherte ihr , daß sich die reichsdeutsche
Jugend mit ihr untrennbar verbunden fühle.
„Ihr seid", so betonte der Reichsjugendfüh¬
rer , „die . Brüder und Schwestern der gro¬
ßen Familie der deutschen Jugendbewegung,
und ihr könnt gewiß sein , daß der kleinste
Pimpf bei uns an euch denkt . Wenn ihr
wieder hinausgeht , nehmt das Bewußtsein
mit , daß unS nichts voneinander
trennen kann,  und daß ihr , ganz gleich,
wo ihr seid, immer bei uns marschiert , wenn
bei uns in Deutschland die Fahnen der In-
gend durch die Straßen getragen werden.
Die Fahne ist es , die alle Deutschen in der
Welt miteinander verbindet ."

Der Redner erinnerte daran , daß es erst
wenige Jahre her ist. als unsere Jugend
noch in Parteien , Stände und Klassen ge¬
spalten war , zerfallen mit sich, ihrem Volk
und ihrem Gott . Die frühere Führung des
Deutschen Reiches habe der deutschen Jugend
keine Achtung abzunötigen vermocht . Man
habe deshalb auch keine Disziplin und Einig¬
keit erwarten können . Mit der Verwirk¬
lichung des Gemeinschaftsgedankens habe
sich die nationalsozialistische deutsche In-
gendbewegung zu dem christlichen Grundsatz
„Liebe deinen Nächsten wie dich selbst" durch
die Tat bekannt . Durch die Toten dieser
Jugendbewegung , an ihrer Spitz « Herbert
Norkus , sei diese Gemeinschaftsidee durch das
Blut geheiligt worden.

Der Reichsjugendführer wies die aus¬
landsdeutsche Jugend darauf hin , daß sie
draußen in der Welt oft hören könne , datz
er die deutsche Jugend im Geist der Gotö
losigkeit oder des Heidentums erziehe. Die
auslandsdeutschen Jugendlichen hätten Wäh¬

reno ihres Aufenthalts m Deulfcytano ge-
nügend Gelegenheit , sich davon zu überzeu-
gen , daß die deutsche Jugend von einer ge¬
waltigen religiösen Bewegung ergriffen sei.
„Gott hat unser Volk gesegnet,
denn es hat uns den Führer ge¬
geben !" Als der Führer in Deutschland
die Macht übernahm , seien 2 Millionen In -.'
gendliche in Gottlosenverbänden organisiert
gewesen, und dies in einer Zeit , in der das
Zentrum mitregierte . Diese Zeit sei end¬
gültig vorbei. „Man kann es mir ", so
betonte der Reichsjugendsührer , „nicht ver-
denken, wenn ich gewissenlosen Hetzern und
Menschen , die nicht in erster Linie Deutsch¬
land dienen wollen , den Erziehungs-
anspruch auf die deutsche Ju¬

gend  verweigere , auf die Jugend , die in
unserer Gemeinschaft wieder in einem
höheren Sinne fromm geworden ist."

Die HI . versuche zum erstenmal in der Er¬
ziehungsgeschichte der Menschheit die Zusam¬
menfassung der gesamten beruflichen und welt¬
anschaulichen Erziehung und körperlichen Er¬
tüchtigung der Jugend . Jedem deutschen Jun¬
gen, der die notwendige Fähigkeit und Fleiß
besitze, stehe der Weg zur höchsten Staatsstelle
offen. Derjenige, der künftig in der HI . füh¬
ren wolle, müsse ein halbes Jahr im
Ausland  zugebracht haben. So werde in
späterer Zeit niemand mehr in Deutschland
an führender Stelle stehen, der kein Verständ¬
nis besitzt für den Kampf, den das Auslands¬
deutschtum zu führen hat. Der Reichsjugend¬
führer richtete zum Schluß an die ausländischen
Kameraden den Appell, sich allezeit als ein
Glied der deutschen HI . zu fühlen und den
Gesang des Liedes „Deutschland, Deutschland
über alles" als einen Schwur zur Einigkeit
aller Deutschen zu betrachten.

Gauleiter Bohle  dankte dem Reichsjugend¬
führer für seine begeisternde Rede und ver¬
sicherte ihm, daß die deutsche Jugend draußen
in der Welt stets einmütig zum Führer stehe«
werde.

SMndislbe Arbeiterlernen-ns neue Deutschland kennen
btißenderickt 6er kl 8. - kreise

äA. Amsterdam , 1. Sept . „Het Nationale
Dagblad " schildert in einem Leitartikel die
Eindrücke niederländischer Arbeiter , die auf
Einladung des Internationalen
Zentralbüros „Freude und Ar¬
beit"  eine Deutschlandreise unternommen
haben , die sie 1700 Kilometer kreuz und
quer durch die deutschen Gaue führte . Bereits
an der Grenze sei den 26 niederländischen
Arbeitern ein außerordentlich herzlicher
Empfang von ihren deutschen Arbeitskame-
raden bereitet worden . Nach dem Besuch der
Reichsausstellung „Schaffendes Volk " in
Düsseldorf seien u . a . Hannover , Goslar.
Göttingen , Frankfurt , Wiesbaden und Ko¬
blenz besucht worden . Man habe die Fabri¬
ken besichtigt und seiZeugedeS gewal¬
tigen Aufschwungs  gewesen , de« die
deutsche Industrie im Dritten Reiche genom¬
men habe . Bei den deutschen Arbeitskamo-
raden sei eine echte und ehrliche Begeiste¬
rung für die soziale Neuordnung im Hitler-
Reich sestzustellen gewesen.

Die Welt in wenigen Zeilen
Srganlst steckte Arche in Brand

ktigenbericdt 6x1 ° >' 8 ? re 8 8 e
k. Mannheim , I . Sept . Ein außergewöhn¬

licher , nun bereits drei Jahre zurückliegender
Fall von Brandstiftung fand jetzt mit einer
Verhandlung vor dem Sondergericht in
Frankenthal seinen Abschluß . Im August
1934 war die evangelische Kirche des Dörs.
chens Herxheim in Flammen aufgegangen.
Obwohl Brandstiftung auf der Hand lag.
gelang es bis zum Jahre 1936 nicht, den Ta¬
ter sestzustellen . Endlich im Herbst des ver¬
gangenen Jahres verdichteten sich die Be¬
weise gegen den Lehrer des Ortes namens
Lehnung . der die Organistendienste in der
Kirche verrichtet hatte . Unter dem Druck des
Beweismaterials legte Lehnung schließlich
auch ein Geständnis ab . Dabei stellte sich als
einziges Motiv seiner Tat ein krankhaft ge¬
steigerter Haß gegen einen neuen Vikar her¬
aus . der damals erstmalig in der Kirche pre¬
digen sollte . Um das zu verhindern , goß
Lehnung den Inhalt einer Petroleum¬
kanne  über der Orgel  aus und steckte sie
dann an . Durch anonyme Briefe wußte er
später zwei Jahre lang seine Täterschaft
verschleiern . In der Gerichtsverhandlung
machte Lehnung den Eindruck eines geistes¬
gestörten Menschen , so daß er einer Heil-
anstatt  überwiesen werden soll.
Der EKulterror ln SstoberWesien

Kattowitz , 1. Sept . Die Auswirkungen
des Gesetzes gegen das deutsche Privat-
Volksschulwese « in Ostoberschlesien machen
sich bereits bemerkbar . Das Gesetz war
am Montag vom schlesischen Sejm angenom¬
men worden . Von 250 deutschen Erziehungs¬
berechtigten in Tarnowitz war ein Antrag
auf Errichtung einer Privatvolksschule , die
man in den Räumen des deutschen Privat-
ghmnasiums in Tarnowitz unterbringen
wollte , gestellt worden . Für diese neue
Schule waren 353 deutsche Kinder ange¬
meldet.

Zu ihrem großen Leidwesen mußten jetzt
die deutschen Eltern erfahren , daß die Schul¬
abteilung des Wojwodschaftsamtes die Er-
richtung der Schule abgelehnt hat mit der
merkwürdig anmutenden Begründung , daß
„die Räume  des deutschen Gymnasiums
für die Unterbringung der Volksschule un¬
geeignet  seien ".

Radeks„Lebensversicherung"
ktigenberickt 4er k48. -kress«

VA. London , 1. Sept . Die englische Presse
berichtet aus Moskau , daß der Jude
Radek , der im vergangenen Jahr in einem
der berüchtigten trotzkistischen Schauprozesse
zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt wor¬
den ist. auf Befehl Stalins auf freien
Fuß gesetzt  wurde . Ueber die Hinter¬

gründe dieser Plötzlichen 'Nachsicht, die den
ehemaligen Leitartikler der „Jswestija " traf,
verlautet , daß Radek in dunkler Vorahnung
kommender Zeiten rechtzeitig eine ausge¬
zeichnet funktionierende „Lebensversicherung"
abgeschlossen habe . Er habe nämlich wichtige
Papiere , die Stalin und andere hochgestellte
sowjetrusiische Persönlichkeiten sehr belaste¬
ten , im Ausland hinterlegt mit der Maß-
gäbe , daß sie veröffentlicht werden sollten
für den Fall , daß er — Radek — eines
Plötzlichen Todes sterbe . Seine Freilassung
sei erfolgt , nachdem Stalin von den Einzel-
heiten dieser „Lebensversicherung " Kenntnis
erhalten habe.

sind Ablsr in Mund veMfM!
trigeoderictit 4 er X 8 - ? r e 8 8 e

ckg. Amsterdam , 1. Septeniber . Der General¬
sekretär der Sozialistischen Arbeiterinternatio¬
nale (II . Internationale ), der I u d e F r i e d-
rich Adler,  der von Brüssel im Flugzeug
in Rotterdam eingetroffen war , wurde dori
verhaftet , weil er einen falschen Paß  bei
sich führte . Er wurde durch die Justizbehörde
dem Untersuchungsgefängnis zugeführt . Nach
Meldungen des „Nieuwe Rotterdamsche Cou-
raut " hat Adler in Brüssel mit führenden Per-
sönlichkerten der II . Internationale Verstand-
luugcn geführt.

SowjetlebreriiMN vergiften 12 Kinder
Helsinki, 1. September . Die Leningrader

Zeitung „Leningradskaja Prawda " meldet,
daß in Leningrad zwei Erzieherinnen na-
mens Iwanowa und Georgiewskaja z u m
Todedurch Erschießenverurteilt
wurden , weil sie die ihnen anvertrauten
Kinder im Alter von acht bis elf Jahren
in dem öffentlichen Erziehungsheim , das sie
als Angestellte beschäftigte , vergiftet hatten.
Zwölf  derartige Fälle konnten den beiden
nachgewiesen werden . Das Urteil ist bereits
vollstreckt.

Die Kanzlei des Führers wahrend deS
Parteitages geschlossen

Während des Reichsparteitages in der Zeit vom'
6. dis 13. September ist die Kanzlei des F̂ührers
für den allgemeinen Besucherverkehr geschlossen.
Bon Schreiben und Eingaben an die Dienststelle
während dieser Zeit ist nach Möglichkeit Abstand
zu nehmen, da eine umgehende Bearbeitung
wegen Abwesenheit des größten Teiles der Sach¬
bearbeiter nicht erfolgen kann.
Faule Eier gegen Judenlokale

Die Erregung der Bevölkerung Ost-Oberschle-
siens über das außerordentlich freche Auftre¬
ten der Juden  macht sich immer wieder ge¬
waltsam Luft. In das Hotel Monopol in Katto-
Witz, das als Judenlokal bekannt ist, wurden jetzt
durch ein offenes Fenster faule Eier geworfen,
ebenso in ein großes jüdische» Speisehaus.
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Mer«mlelter tm Wr-We,i«eIIer
Gauleiter Reichsstatthalter Murr  hat für den

Reichsparteitag - Wegweiser , für besten Inhalt
Tauorganisationsleiter Michelfelder  verant¬
wortlich ist . folgendes Geleitwort geschrieben:
.Immer mehr wachsen die Reichsparteitage in das
Bewußtsein des deutschen Volkes hinein , als die
großen nationalen Festtage , die nicht nur äußeren
Dlanz vermitteln , sondern ein eindrucksvolles Bild
asven von der Kraft und Disziplin eines großen
Kolkes . Einst , in der Epoche des Kampfes um
->je Macht , zeigten die Nürnberger Tage das Ge¬
eicht einer von glühender Leidenschaft und stahl-
hartem Siegeswlllen erfüllten Bewegung , heute
zeigen fie daS Antlitz einer selbstbewußten , in stol¬
zer Geschlossenheit geeinigten und von unbändigem
-stikunstswillen getragenen Nation . Wer die Ehre
kiot diese Tage als Organisator oder Marschierer
mitzugestalten , ist beauftragt mit einer Aufgabe,
die ihn in besonderem Maße auszeichnet . Ich bin
überzeugt , daß die württembergischen National¬
sozialisten , die am Reichsparteitag teilnehmen,
diese hohe Auszeichnung als besondere Verpflich¬
tung empfinden , in ihrem Teil zum Gelingen des
Reichsparteitages 1937 beizutragen/

Ser Arbeitsdienst hilft den Lauern
verlängert« Dienstzeit zur Sicherung der Ernte

In einem Runderlaß des Reichsinnenmini¬
sters wird bekanntgegeben: „Der Beauftragt«
für den Vierjahresplan, Ministerpräsident
Generaloberst Göring, hat durch Erlaß vom
6. August 1937 auf Grund der Verordnung
zur Durchführung des VierjahreSplans an¬
geordnet, daß die Dienstzeit für den Sommer-
halbjahrgang 1937 des Reichsarbeitsdienstes
bis 24 . Oktober verlängert  wird.
Das Dienstamt der Reichsleitung des Reichs¬
arbeitsdienstes hat hierzu verfugt, daß der
allgemeine Entlassungstag der
2 3. Oktober  ist ; vorzeitig  werden am
20. September jene Arbeitsdienstpflichtigen
entlassen, die als Bauernsöhne und
Landarbeiter  aus der Landwirtschaft
stammen oder längere Zeit in der Landwirt-
schaft tätig waren und auf Grund der Wei¬
sung des Reichsarbeitsführers vom 29. Juni
zur Einbringung der Ernte beurlaubt wurden
und weiter iene Rekruten der Wehrmacht, di«
sich der Fachlaufbahn zugewendet haben."

Abkommen DA?- gewerblicheWirtschaft
Der Beauftragte für di« Sesamtdurchführung

des Leistungskampfes der deutschen Betriebe,
ReichSamtSleiter Dr . Hupfauer,  gibt bekannt,
daß zur Durchführung der in den Richtlinien
zum Leistunaskamvk der deutschen Be-

trie -d -e vorgesehenen Mitwirkung der fachlichen
Vertreter der gewerblichen Wirtschaft zwischen der
Reichsleitung der Deutschen Arbeitsfront und der
Reichswirtschaftskammer folgendes vereinbart
wurde:

Es werden ebenso wie die Reichstreuhänder der
Arbeit vom Standpunkt der staatlichen Ueber-
wachung der Betriebe auS , die Wirtschafts¬
kammern  die Beurteilung der Betriebe nach
der wirtschaftlichen Seite  vornehmen
und den Gauobmännern  Mitteilen , ob von
ihrer Seite aus Bedenken gegen eine Auszeich¬
nung bestehen.

Weiter wird bekanntgegeben , daß auf Anord¬
nung des Reichsleiters der DAF ., Dr . Ley , es
beim 1. August 1937 als Echlußter-
min  für die Abgabe der Meldungen bleibt.
Ausnahmen sind nur in Eonderfällen zugelassen.
In Fällen , in denen infolge widersprechender
Anordnungen Betriebe sich nicht rechtzeitig mel¬
den konnten , nehmen die Gauobmänner noch
Meldungen zum Leistungskampf entgegen . Für
sämtliche Ausnahmen endet die Meldefrist am
SO. September 1937.

Auf Grund der Prüfungsergebnisse der gemein-
samen Zusammenarbeit aller einschlägigen Dienst-
stellen und Organisationen wird die Deutsche Ar¬
beitsfront dem Führer und Reichskanzler die
besten Betriebe zur Auszeichnung als national¬
sozialistischer Musterbetrieb Vorschlägen.

W« jedn Versicherte Mm mtz
fremden  Betrieb
ksit tätig wüst»
Besteht dann »jn
Berufsgeno

Hilst eine » » versicherte

Nicht Men kommt eS im ArbsitSlebe » vor,
daß ein Arbiter oder Angestellter t«

gelegentlich oder aus Ges
jixrbei einen Unfall erlest»
stcherungÄchutz ? Und web
ist entschädigungSpfttchtiF

Person als Ar¬
beiter i» et»e« versicherten  Betrieb so
trist sie datHuch « gelmäßig in ihn ein. Ah«
TätiMit « rd dann diesem Betrieb zugeeechnst.

Hilst »in versicherter  etne » fremde » » »-
versicherten  BiMsb , so erstreckt 7
Versicherung des eigenen Betriebs auf di«
keit im frstnden Betrieb , tv« m der Be
hauptsächlich im eigenen ^ sicherten Betrieb be¬
schäftigt ist «nd vom Unternehmer oder dessen
Beauftragten zur Tätigkeit im fremden unver¬
sicherten Betrieb herangezoaeu worden Var . Die
Heranziehung muß kraft o«S bestehend« » tver-
ftchsvten) ArbeitsverhSktnifse » erfolgt sein . Wen»
z. B . ein Unternehmer einen feimer Arbeiter ein¬
mal zu einem häusliche « Dienst heranzteht und
der Arbeiter erleidet hierbei eine « Unfall , so ist
er versichert.

Aber auch Gelegenheit ! » und Ge fäl¬
lt gkettsverrichtungrn,  die »in Ver¬

werter ohne Auftrag  f «in »S Unternehmers
einem fremden unversicherte»  Betrieb

vovnlmmt , stSsen unter dom v erfi cheqMMchutz
d«S eigene»  Betriebs , wen » sie dtẑ Ä» » » ' ch-

dienen . So werden und Ge-
Verrichtungen , um die z, B . die Arbei¬

ter von Schlosser -, Tischler - und Lapezterermei-
rn bei Vornahm « der in ihr Fach fallenden

rbeitzm im Hause von Kunden ersucht werden
(Einschlagen von Nägeln , Umsetzen von Haus-
ratsstücken usw .) , dem Betrieb deS Unter¬
nehmers z « gerechnet,  weil sie diesem die
Kundschaft erhalten.

Wird »in in einem versicherte»  Vitrjeib
Beschäftigter für einen sremde », « be » falls
versicherten  Betrieb tätig , st» besteht a» sich
der Grundsatz , daß die Tätigkit de « Betrieb
zuzurechnen stt, dem sie dient «.
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gleichwohl dann zu entschädigen , wenn ein
angehdriger  Unternehmer de» Auftrag

geben « nd das Entgelt zu zahlen hat . Zum
ifpiel : Ein Maurermeister baut sich in eigener
sie ein Haus . Ein befreundeter Landwirt be¬
singt seinen Arbeiter , dem Maurermeister beim

Bau einige Tage mitzuhelfen . Der Landwirt zahlt
den Lohn weiter . Der Arbeiter erleidet beim
Bau einen Unfall . Dann ist nicht die Baugewerks¬
berufsgenostenschaft , sondern die landwirtschuft,
liche Berufsgenossenschaft entschädigungspflichtig.

Weitere Ausnahmen  von dem Grundsatz,
daß die unsullbringende Tätigkeit dem Betrieb
uzurechnen ist, dem fie diente , sind in folgenden
Allen gegeben : Die Hilfe wird nicht eigentlich

von dem Versicherten , sondern von dem Betrieb
geleistet , dem er ständig angehört ; z. B . der Be¬
trieb stellt den Versicherten oder hat sonst ein
Interesse daran , daß gerade einer seiner An¬
gehörigen in dem fremden Betrieb tätig ist. Oder
die Betriebe arbeiten auf gemeinsamer Arbeits¬
stätte , namentlich bei Bauten . Oder die Hilfe
würde einem Kunden geleistet . Oder : Infolge
Nachbarschaft der Betriebe oder aus sonstigen
Gründen war eine gegenseitige Leistung derartiger
Gefälligkeitsdienste üblich oder zu erwarten.

Jn allen diesen Fällen  sind Unfälle
von der Berufsgenosfenschast des Betriebs zu
entschädigen , dem der Versicherte ständig  an¬
gehört . also nicht von der Berufsgenosfenschast
des fremden Betriebs.

Ferner ist die Hilfeleistung dem Betrieb , dem
der Versicherte ständig angehört , zuzurcchnen,
wenn fie gleichzeitig für diesen Be¬
trieb von Vorteil  ist . sei eS unmittelbar,
sei es , daß die Sicherheit des Betriebs die
Handlung erforderte , sei es mittelbar mit Rück¬
sicht auf Kundschaft , Gegenseitigkeit usw.

Die Kenntnis dieser Dinge ist im Inter¬
esse der Versicherten  notwendig . Die
Versicherten wissen dann , bei welcher Berufs-

Freitag , den S. September

ge« oss« >schaft sie den Anspruch aus
Schädigung au zu melden  haben . Dü
Unternehmer Pißen , bei welcher Berussgem, -,^ .
schaft die Unfallanzeige zu erstatten ist. ^
besteht bei Kenntnis der verficherungSrechtlicku!
Verhältnis nicht st, Kchf die dem Verficht
nachteilige Gefahr , dach der Unternehmer he,
einen Betriebs eS dem d»S ander » überläßt H
Unfallanzeige zu erstatten , und umgekehrt
dazu führen kan », daß zunächst überhaupt keim
Unfallanzeige erstattet wird und daß dadurch
zum Schäden deS Versicherte » Verzögerungen
stehen, die die Unfalluntersuchung erschwer«».

Splslplan
der Dürtt. Staatstheatn

»»« A. September diS 1». September

Sonnia «, I. September:
Anfana 18.8V. Eno«

Montag , tf September:
Anfang SV, Ende SS.

Dienstag . 7. September:
Anfang 19.80, End«

Mittwoch , 3. Sevtemberi
30. iLub« SS.18 Mr.

Donnerstag , S. September
ben Laren . Anfang

Freitag , 10. September : l
Samstag . 11 September,

Anfang 19.80, Ende M
Sonntag , IS. T «vt«mberr

schütz' Anfang 19.80.Montag. »evtember:
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,Mam >» «oscaut'.
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chS« «' . « »kn,
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Kl « i « « s Hans:
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Konstantin » Taufet , Anfang SO,Donnerstag . 9. September : ^ 81:
Bedeutnna ' . Anfang Sy, ,Tnp

Freitag , 19. Tevtemberr
Paine ' Anfang SO. g
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AK
KZ,

S.8° Är.
). 189: „Das klei«
knde S2.80 Mr.

^ " ^wPvamattoi ^ ^ Anfang.
Montag . 18. September : Äeichloflen,

Die Württ . Staatstheater in Stuttgart begehen
in diesem Herbst die 25-Jahrfeier ihres Neubau?,
der beiden Bühnen den Ruf der Vorbildlichkeit
unter allen deutschen Theaterbetrieben verschafft
hat . Die Leitung der Staatstheater plant aui
diesem Anlaß die Veranstaltung einer Fest¬
woche vom 15. bis 19. September.  Me
Woche beginnt mit einem Festakt im Große»
Haus am Mittwoch , den 15. September . An
weiteren künstlerischen Ereignissen sind in Vor¬
bereitung : die Neuinszenierungen von Richard
Wagners „Tannhäuser ' und Schillers „Ton
Carlos ' , die Erstaufführungen von Friedrich Beth-
ges mit dem Staatspreis ausgezeichnetem Schau¬
spiel „Marsch der Veteranen ' und Nock»
Schutzes Spieloper „Schwarzer Peter ' . Ferner
befindet sich im Festprogramm Verdis „Aida' i«
der weithin bekannt gewordenen Inszenierung
des btaatstbeaters.
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Aurora war ungeduldig aufgesprungen , während ihr
alte unbehaglich auf seinem Stuhl hin- und her-

rulschte.
„Ach, das sind ja alles überspannte Backfischideen,

lachhaft!" sagte Frau Niewind ärgerlich. „Aber ich will
gern eingestehen, daß dich vorerst nur rein äußerliche
Bedenken bewegen könnten, nicht sofort deine Zusage zu
geben. Ich lasse dir noch Bedenkzeit. Prüfe dich genau.
Herr van Overbrügge bleibt ja noch längere Zeit in
Berlin , sicher noch vier bis fünf Monate , bis seine
geschäftliche Angelegenheit , die ihn mit Papa zusam¬
mengeführt hat, vollkommen geregelt ist. Dann kehrt
er auf seine Güter zurück und du folgst ihm hoffentlich
dorthin ."

„Siehst du, Mama ", erklärte Lucie mit Bestimmtheit,
„das schon allein würde für mich ausschlaggebend sein.
Fch mag nicht einem Manne folgen , der mich in ein
fremdes Land führt . Hier ist meine Heimat, hier habe
ich euch und meine Freundinnen . . . ich würde in einem
fremden Lande nie glücklich werden ."

„Ach, Unsinn", erboste sich Frau Aurora , „das sind
doch alles Bagatellen . Jeder Mensch kann sich in einem
neuen Wirkungskreise wohlfllhlen und sich ihm an-
oassen. Und wenn du einen anderen Mann heiraten
würdest, der aus irgend einem Grunde nach München
oder meinetwegen Köin ziehen müßte, dann würdest du
chm doch auch folgen . Ein paar hundert Kilometer
spielen doch bei den jetzigen Verkehrsmitteln gar keine
Rolle . Im Flugzeug , das du dir doch immer leisten
kannst, bist du in ein paar Stunden bei uns in Berlin.
Wir liegen doch nicht außerhalb der Welt . Die Ein¬
wendungen . die du eben gemacht hast, lasse ich nicht
gelten . Aber wir haben jetzt genug Worte über die
'Angelegenheit gewechselt. Ueberlege dir alles noch ein¬
mal genci- und handle dementsprechend. Ich hoffe, du
wirst die Frage im bejahenden Sinne lösen. Ich habe
.etzt noch einige Besorgungen zu machen. Können wir
zur Zei: essen?"

„In . Mama . Punkt zwei Uhr kann gegessen werden,

ich habe schon alles vorbereitet ."
„Gut ! Das »eue Mädchen kommt erst übermorgen.

Wirst du bis dahin allein in der Küche fertig ?"
„Natürlich Mama , es macht mir doch solche Freude",

entgegnete Lucie.
Aurora blickte ihre Tochter flüchtig an , dann verließ

sie das Zimmer.
*

Lucie band sich in der Küche die große Schürze vor
und setzte die Töpfe auf den elektrischen Herd. Sie
dachte während der Arbeit über die Worte der Mutter
nach.

„Nein , nein und abermals nein ", sagte sie energisch
vor sich hin , „ich will nicht diesen aufdringlichen
Menschen zum Manne haben. Ich lasse mich einfach
nicht zwingen , mag kommen was da will . . . ich tu's
nicht!"

„Siehst du, das Hab' ich mir schon gedacht", ertönte
in diesem Augenblick die leise Stimme ihres Vaters,
der die letzten Worte mit angehört hatte. „Aber das
wird noch viel Unruhe in unser Haus bringen , Mädel!
Denn du weißt doch, wenn Mutter einmal will . . . "

Lucie hatte sich umgedreht und sah ihren Vater mit
einem festen Blick an.

„Papa ", sagte sie dann ganz heiter ", ich bin fest ent¬
schlossen, mich diesmal zu wehren . . . mit allen meinen
Kräften . Mama kann sich sonst über mich nicht be¬
klagen, wahrhaftig nicht. Ich nehme Rücksicht auf ihren
Zustand wie du und Joachim . Aber , wo es sich um
mein Lebensglück handelt , stemme ich mich mit aller
Machr dagegen ."

„Ja , ja, das kann ich verstehen", meinte der Vater
mit kläglicher Miene . „Wenn du den Mann nicht gern
hast, dann ist das eine schlimme Sache. Es kam mir auch
so überraschend, als Mutter mir vorhin damit kam.
Aber ich habe geglaubt , daß dir Overbrügge , gegen den
ich persönlich nichts einzuwenden habe, ganz gut ge¬
fällt . Darin scheine ich mich ja nun gehörig getäuscht
zu haben." I

„Ich finde ihn unausstehlich", versetzte Lucie ausge- !
bracht.

Niewind wiegte den Kopf hin und her, er hatte sich
auf einen Küchenstuhl gesetzt.

„Das ist ja nun Ansichtssache", sagte er nachdenk¬
lich. „Dagegen kann man nichts sagen. Jeder Mensch
urteilt von seinem Standpunkt aus . Aber wenn du >

ihn nicht leiden kannst, da fällt ja diese Angelegenheit
von vornherein in 's Wasser. Ist eine dumm« Geschichte!
Bloß Mutter wird nun schöne Szenen machen, wenn
du auf deinem Standpunkt stehen bleibst."

„Papa , da kann ich ihr nicht helfen", erwiderte
Lucie beharrlich. „Jn diesem Punkte gebe ich einfach
nicht nach . . . und wenn sie sich aus den Kops stellt*

„Ob das nun gerade ein sehr erfreulicher Anblick
wäre", scherzte der Vater , „das möchte ich doch be¬
zweifeln ."

Lucie lachte hell auf.
„Hast recht, Papa , wir wollen uns den Kopf nicht

unnütz beschweren. Ich hoffe doch, daß Mama ver¬
nünftig genug ist, um einzusehen , daß Herr van Over¬
brügge nicht der richtige Mann für mich ist."

Niewind seufzte tief auf.
„Ja , wollen 's hoffen, daß diese Marotte nur vorüber¬

gehend ist." Er stand auf und trat zu Lucie an den
Herd. „Sag ' mal , Mädel . . . Mama machte da so An¬
deutungen von wegen des Provisors und so . . >! Stimmt
denn das ?"

Lucie sah verschämt vor sich hin und hantierte voller
Eifer in den Kochtöpfen herum.

„Ach, Papa , ich weiß nicht recht", sagte fie dann
etwas verwirrt und rührte beständig in dem Suppen-
topf herum.

„Na , mir kannst du es doch sagen", meinte der Vater
zuredend. „Ich sag's doch keinem Menschen weiter . . .

„Jcb Hab' ihn ganz gern , Papa ", sagte Lucie, sich
umwendend, „und ich glaube , daß ich ihm nicht gleich^
gültig bin . Ich würde mit ihm recht glücklich werden.

„So , so . . . na : das ist ja möglich, wenn er ein an¬
ständiger Mensch ist."

„Das ist er unbedingt , Papa ! Das fühle ich doch.
Aber er ist so schüchtern, er hat mir noch nicht ein¬
mal gesagt, daß er mich gern hat."

„Na . . . das muß er aber doch zum mindesten, wenn
ihr euch mal heiraten wollt ", meinte Niewind schmun¬
zelnd.

„Ja . . . schon !" versetzte Lucie seufzend.
„Na , laß man , das wird schon alles kommen", tröste

sie der Vater . „Wie heißt er denn eigentlich?"

(Fortsetzung fr !^t)
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